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„Zauber der 
Nacht“

10 Jahre MusikKultur mit der    
  GlücksSpirale von Lotto
Mainz – das Thermometer zeigt bereits über 30° Celsius an – ein Jazz-Quartett um 
den Saxophonisten Jonathan Bachor baut seine Instrumente auf – Mikrophon-
tests werden durchgeführt – das Buffet wird hergerichtet… und dann treffen sie 
ein, die Gäste der Jubiläumsveranstaltung „10 Jahre GlücksSpirale von Lotto für 
die MusikKultur in Rheinland-Pfalz“.

Gastgeber waren der Landesmusikrat 
Rheinland-Pfalz und seine Mitgliedsver-
bände, die sich in einem Festakt mit einer 
anschließenden ganztägigen Veranstal-
tung für die bundesweit einmalige Unter-
stützung durch die GlücksSpirale bedank-
ten.

Dies brachte der Präsident des Landes-
musikrats Rheinland-Pfalz, Peter Stieber, in 
seiner Ansprache zum Ausdruck. Als Gäs-
te konnte er unter vielen begrüßen: den 

Hausherrn, Intendant Markus Müller, den 
Geschäftsführer von Lotto Rheinland-Pfalz, 
Jürgen Häfner, Kulturstaatssekretär Walter 
Schumacher, die Sprecherin der Landesre-
gierung, Monika Fuhr, die Präsidentin des 
Landessportbunds Rheinland-Pfalz, Karin 
Augustin und Abgeordnete des rheinland-
pfälzischen Landtags, die Präsidenten des 
Chorverbands der Pfalz, Hartmut Doppler, 
des Chorverbands Rheinland-Pfalz, Karl 
Wolff, den Präsidenten des Landesmusik-
verbands Rheinland-Pfalz, Günther Schartz 
sowie Markus Graf und Bernhard Welsch, 
Vizepräsidenten des Landesmusikrats.

Stieber ging auf die Anfänge der Ko-
operation mit der GlücksSpirale ein und 
bezeichnete diese als ein heftiges Ringen 
um die endgültige Aufnahme des Landes-
musikrats in den Kreis der Destinatäre. 

Schließlich habe sich aber der lang erarbei-
tete Erfolg eingestellt, an dem maßgeblich 
Ministerpräsident Kurt Beck, Minister Prof. 
Jürgen Zöllner und vor allem der ehemali-
ge Lottochef Hans-Peter Schössler beteiligt 
waren. 

Jubilar Jürgen Häfner, Geschäftsführer von Lotto 
Rheinland-Pfalz, begrüßt die Gäste
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editorial

Dass die Landesgartenschau in Landau auch für den 
Landesmusikrat ein Thema ist, versteht sich von 
selbst. Natur und Musik erfreuen die Menschen, 

und wenn die Gelegenheit besteht, inmitten der blühenden Pracht 
zu musizieren, sind wir und alle unsere Mitgliedsverbände gerne 
dabei, – so geschehen am Wochenende 20./21. Juni 2015. 
Die Jugendensembles des Landes unter unserem Dach genießen 
große Unterstützung, hohe Aufmerksamkeit und Förderung. So 
freut uns besonders, dass der Landesjugendchor für ein Jahr vom 
SWR Vokalensemble zum Patenchor auserkoren wurde; für die 
jungen Sängerinnen und Sänger eine großartige Chance, mit dem 
weltberühmten Ensemble arbeiten zu dürfen.

Wie in jeder Novelletto-Ausgabe ist auch diesmal wieder die Poli-
tik ein Thema. Der Dauerbrenner TTIP beschäftigt uns nach wie vor, 
die abnehmende Bedeutung der klassischen Musik im Rundfunk 
ist Anlass des Kommentars, und in der Interviewserie mit rhein-
land-pfälzischen Spitzenpolitikern steht diesmal der Mainzer OB 
Michael Ebling Rede und Antwort.

Diese genannten Themen und einige mehr informieren Sie über 
die Aktivitäten des Landesmusikrats und das Musikleben im Land.

Ich wünsche viel Freude beim Lesen und sage Dank für Ihr In-
teresse.

Ihr Peter StieberIhr Peter StieberIhr Peter Stieber

Liebe Leserinnen und Leser,
der Landesmusikrat Rheinland-Pfalz pfl egt seit vielen Jahren eine 

enge Kooperation mit Lotto, die bereits unter meinem Vorgänger, 
Christoph-Hellmut Mahling, eingeleitet wurde. Lotto ist mehr als 
ein Glücksspiel-Unternehmen; Lotto ist in hohem Maße auch der 
Allgemeinheit verpfl ichtet, der Förderung von Sozialem, Umwelt, 
Sport und Kultur.

Der Landesmusikrat und seine Mitgliedsverbände partizipieren 
seit 10 Jahren von den Erträgen der GlücksSpirale, und deshalb ha-
ben wir am 4. Juli auf dem Gutenbergplatz in Mainz einen Tag lang 
unseren Dank abgestattet, mit vielen Ensembles aus unseren Mit-
gliedsverbänden. Darüber berichten wir ausführlich.

Die musikalische Förderung von Kindern und Jugendlichen ist 
ein zentrales Anliegen des Landesmusikrats. Deshalb sind die Wett-
bewerbe „Jugend musiziert“ und „Jugend jazzt“, deren Organisati-
on in unserem Verantwortungsbereich liegt, sozusagen der Spiegel 
der musikalischen Nachwuchsarbeit im Land. Mit großer Freude er-
füllt uns, dass annähernd 100 junge Musikerinnen und Musiker aus 
Rheinland-Pfalz beim 52. Bundeswettbewerb „Jugend musiziert“ in 
Hamburg mit Preisen ausgezeichnet wurden.

Darüber, vom Preisträgerkonzert in Schloss Waldthausen wie 
auch vom Bundeskongress der kommunalen Musikschulen – die ja 
so etwas wie die Keimzelle der musikalischen Ausbildung sind – be-
richten wir ebenfalls in diesem Heft.

Natürlich berichten wir auch über die Gründung des fusionierten 
neuen Verbandes der Musiklehrer, „BMU“: Bundesverband Musik-
unterricht.

Neue Delegierte für den 
Rundfunkrat des SWR
Frau Dr. Gabriele Buschmeier, 
Präsidiumsmitglied im Lan-
desmusikrat Rheinland-Pfalz, 
ist vom Landesmusikrat in den 
Rundfunkrat des Südwestrund-
funks delegiert worden. Sie 
vertritt neben dem Landesmu-
sikrat auch den Berufsverband 
Bildender Künstler Rheinland-
Pfalz und den Verband Deut-
scher Schriftsteller, Landesver-
band Rheinland-Pfalz im Auf-
sichtsgremium des SWR.
Die fünfjährige Amtszeit von 
Frau Dr. Buschmeier begann 
mit der konstituierenden Sit-
zung am 10. Juli 2015. Zu den 
Aufgaben des Rundfunkrats 
zählen u. a. die Wahl des Inten-
danten, die Genehmigung des 
Haushaltsplans und des Jah-
resabschlusses sowie die Be-
schlussfassung über Satzungen 
gemeinsam mit dem Verwal-
tungsrat und über Richtlinien 
der Programmgestaltung. Dr. 
Buschmeier ist als Mitglied des 
Gesamtrundfunkrats auch Mit-

glied des Landesrundfunkrats 
Rheinland-Pfalz. Sie wird sich 
darüber hinaus künftig im Hör-
funkausschuss sowie im Tele-
medienausschuss und im Lan-
desprogrammausschuss enga-
gieren.
Hauptberufl ich ist sie wissen-
schaftliche Referentin an der 
Akademie der Wissenschaften 
und der Literatur Mainz und 
dort für die Koordinierung lang-
fristig geförderter musikwis-
senschaftlicher Editionsvorha-
ben zuständig. UN 
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Vom Landesmusikrat Rheinland-Pfalz 
delegiert: Dr. Gabriele Buschmeier im 
Rundfunkrat des SWR
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10 Jahre MusikKultur mit der 

GlücksSpirale von Lotto 

B esonders hob er die Leis-
tung seines Vorgängers 
im Amt, Prof. Dr. Chris-

toph-Hellmut Mahling hervor, 
der das Projekt GlücksSpiral-
Ausschüttung für die Musik 
wesentlich mitinitiiert hatte.

„In den vergangenen zehn 
Jahren wurden annähernd 6 
Millionen Euro für die Musik-
Kultur in Rheinland-Pfalz aus-
geschüttet“, konnte der Prä-
sident des Landesmusikrats 
der Versammlung mitteilen. 
Als Dachverband des Musikle-
bens in Rheinland-Pfalz verge-
be der Landesmusikrat diese 
Erträge aus der GlücksSpirale 
über einen festgelegten Ver-
teilerschlüssel an seine Mit-
gliedsverbände, insbesondere 
der Laienmusik. Die Chöre und 
Musikvereine seien, so Stieber 
weiter, „der soziale Klebstoff 
für die Gesellschaft, gerade im 
ländlichen Raum.“ Musik sei 
nicht nur ein elementarer Teil 
unseres Lebens, sondern mache 

Menschen, wie Studien bele-
gen, fröhlicher und zufriedener.

Im Namen der 21 Mittelemp-
fänger unter dem Dach des 
Landesmusikrats richtete Peter 
Stieber seinen ausdrücklichen 
Dank an Lotto Rheinland-Pfalz. 
Er mahnte aber gleichzeitig in 
Richtung Politik die lange er-
warteten und dringend not-
wendigen Zuwächse im Bereich 
der Laienmusik an.

Jürgen Häfner brachte als Ge-
schäftsführer von Lotto Rhein-
land-Pfalz seine Freude über die 
ausgerichtete Jubiläumsfeier 
zum Ausdruck und zeigte sich 
stolz, mit Präsident Stieber und 
Geschäftsführer Emard zusam-
menarbeiten zu dürfen.

Mit dem Landesmusikrat sei 
eine weitere gesellschaftliche 
Gruppe in den Kreis der Desti-
natäre der GlücksSpirale aufge-
nommen worden.

Er nannte den Sport, der mit 
6.300 Vereinen und 1,7 Millio-
nen Mitgliedern im Land ver-

treten sei, während die Mu-
sik mit 3.600 Vereinen und 
500.000 Mitgliedern die zweit-
größte gesellschaftliche Grup-
pierung im Land stelle.

Mit der Aufnahme des Lan-
desmusikrats in den Kreis der 
Destinatäre seien jetzt alle gro-
ßen gesellschaftlichen Grup-
pen unter dem Dach der Glücks-
Spirale vertreten.

Während sich der Empfang 
im Foyer des Kleinen Hauses 
langsam dem Ende zuneigte, 
begann draußen auf dem Gu-
tenbergplatz vor dem Staats-
theater ein vielfältiges Kultur-
programm. Ab 12.00 Uhr prä-
sentierten dort bei tropischen 
Temperaturen acht Mitglieds-
verbände des Landesmusikrats 
die Früchte ihrer Arbeit, die sie 
dank der Unterstützung durch 
die GlücksSpirale leisten kön-
nen.

Das Bühnenprogramm wur-
de eröffnet mit einem Beitrag 
der LAG Tanz, repräsentiert 
durch die TG 1888 Polch. Es folg-
ten Beiträge des Landesver-
bands evangelischer Posaunen-
chöre (Bläserkreis Hessen und 
Nassau) und des Landesmu-
sikverbands Rheinland-Pfalz 
(Brassformation DSTM).

Danach zeigten gleich drei 
Chöre aus drei unter-
schiedlichen Chor-
verbänden ihr Kön-
nen: der Sonntag-
sChor Rheinland-
Pfalz, der Jugendkammerchor 
der Singschule an der Liebfrau-
enkirche Koblenz sowie das En-
semble Chordial und Der junge 
Kammerchor Mainz.

Zwischen den einzelnen 
Beiträgen führten Präsident 
Stieber und Geschäftsführer 
Emard Bühnengespräche mit 
Vertretern verschiedener Mit-
gliedsverbände. Als Tenor der 

Gesprächspartner war immer 
wieder zu hören, dass man sehr 
dankbar sei über die Förde-
rung durch die GlücksSpirale. 
Die zur Verfügung gestellten 
Mittel würden vor allem in die 
Förderung der Jugendarbeit 
und in Ausbildung und Fort-
bildung investiert. Manch ein 

Verband konnte 
sogar damit auf-
warten, dass die 
Jugendabteilung 
ständig an Mit-

gliedern zunähme und dass 
diese mehr als die Hälfte der 
Verbandsmitglieder ausmache; 
eine für die von der Tendenz zu-
nehmender Individualisierung 
geprägte heutige Zeit bemer-
kenswerte Tatsache.

Ein Beitrag der LAG Rock & Pop 
mit dem Singer-Songwriter Flo-
rian Sczesny rundete das musi-
kalische Programm des Tages ab.

» Fortsetzung von S. 1

Regierungssprecherin Monika Fuhr, Präsident Peter Stieber und Kultur-
staatssekretär Walter Schumacher (v. l.)

 „Ob’s wohl um’s Geld geht?“ Der 
Intendant des Staatstheaters Mainz 
Markus Müller im Gespräch mit 
 Kulturstaatssekretär Walter Schu-
macher

Dankbar

über die Förderung

landesMusikrat
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Wer wollte, konnte sich an 
Ständen über die Arbeit einzel-
ner Mitgliedsverbände infor-
mieren oder am aufgestellten 
Glücksrad der GlücksSpirale 
 einen Preis gewinnen. Auch 
für das leibliche Wohl war 
durch den Caterer des Theaters 
 gesorgt.

Am Ende eines langen und 
extrem heißen Sommertags 
konnten die Beteiligten zufrie-

den auf eine gelungene Jubi-
läumsveranstaltung zurück-
schauen.

Der ausdrückliche Dank des 
Landesmusikrats Rheinland-
Pfalz richtet sich an all dieje-
nigen, die aktiv zum Gelingen 
der Feierlichkeiten beigetragen 
haben, besonders aber an die 
GlücksSpirale von Lotto Rhein-
land-Pfalz, ohne deren Unter-
stützung die Arbeit des Landes-
musikrats in diesem Rahmen 
nicht möglich wäre. UN 

 

Konstituierende Mitgliederversammlung des BMU
Am 8. Juni 2015 trafen sich die 
Mitglieder der beiden Schulmu-
sikverbände VDS und AfS in der 
Landesmusikakademie in Neu-
wied-Engers zur Gründungsver-
sammlung des Bundesverbands 
Musikunterricht in Rheinland-
Pfalz.
Nachdem sich bereits am 1. Ja-
nuar 2015 die beiden großen 
Verbände der schulischen Mu-
sikerziehung auf Bundesebene 
vereint hatten, wurde dieser 
Schritt jetzt auf Landesebene 
vollzogen.
Zunächst gab der paritätisch 
besetzte Übergangsvorstand 
Rechenschaft über die geleiste-
te Arbeit. Seine Hauptaufgaben 
bestanden in der Vorbereitung 
der aktuellen Mitgliederver-
sammlung und des Bundeskon-
gresses Musikunterricht, der im 

September 2016 zu Gast in Kob-
lenz sein wird. 
Des Weitern teilte das Über-
gangsgremium den Mitgliedern 
mit, dass bei der gemeinsamen 
Satzungsdiskussion der Landes-
gremien bewusst viele Bereiche 
offen gelassen wurden, um sie 
nach der bundesweiten Eini-
gung über die Satzung im No-
vember 2015 an die künftigen 
Länderkonvente zur länderspe-
zifi schen Entscheidung weiter-
zugeben.
Nach Entlastung des alten Vor-
standes fanden die Wahlen 
zum ersten BMU-Vorstand des 
Landes Rheinland-Pfalz statt. 
Zur Präsidentin wurde Andrea 
Gebhardt gewählt; Vizepräsi-
dent wurde Dr. Andreas Wag-
ner und als weitere Vorstands-
mitglieder legitimierte die Ver-

sammlung Dr. Joachim Junker, 
Friedhelm Kunz, Heinz-Dieter 
Scheidt und Yvonne Sommer.
In seinem Schlusswort zeigte 
sich der scheidende Vorstand 
erleichtert darüber, dass der 

Fusionsprozess zu einem guten 
Abschluss gebracht wurde und 
wünschte seinen Nachfolgern 
alles Gute und viel Erfolg bei der 
künftigen Arbeit. UN 

Der Jugendkammerchor der Singschule an der Liebfrauenkirche 
Koblenz bei seinem Vortrag

Mit der TG 1888 Polch – Abteilung Tanz kam die Jubiläumsveranstaltung zu Beginn 

in Schwung

Die Brassformation DTSM sorgte während und nach ihrem Auftritt für gute 
Stimmung auf dem Gutenbergplatz in Mainz

Lothar Bonin beim Rechenschaftsbericht für den Übergangsvorstand des 
BMU

» Fortsetzung von S. 3

Die GlücksSpirale unterstützt 
unsere Verbände seit vielen Jahren. 
Wir sagen „DANKE“.
unsere Verbände seit vielen Jahren. 

Der Deutsche Harmonika Verband 
Rheinland-Pfalz 

Nur einer von vielen Verbänden aus dem Bereich „Musik“.

Anzeige GLSP Harmonika Verband A4 .indd   1 01.06.2015   12:18:35

landesMusikrat
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„Innovation und 
     Perspektive“
Am 5. Mai 2015 fand turnusgemäß die Deutsche Orchesterkonferenz der Deutschen Orchestervereini-
gung (DOV) im Kurfürstlichen Schloss Mainz statt. Zum Schwerpunktthema „Innovation und Perspekti-
ve“ diskutierten mehr als 200 Musikerinnen und Musiker, Orchestermanager und Intendanten gemein-
sam mit Vertretern aus Politik, Verbänden und Verwaltung. 

N ach einer Begrüßung durch Kul-
turstaatssekretär Walter Schu-
macher und den DOV-Vorsitzen-

den Hartmut Karmeier sowie DOV-Ge-
schäftsführer Gerald Mertens folgte ein 
Vortrag von Holger Noltze, Professor für 
Musik und Medien an der TU Dortmund. 
In seinen Ausführungen skizzierte Nolt-
ze eine hohe Wertschätzung der klassi-
schen Musik in der Öffentlichkeit, die 
allerdings diametral zur politischen Pra-
xis stünde. Die Ökonomisierung des Kul-
turbereichs, so Noltze, mache die Diskussion um den 
Wert der klassischen Musik besonders schwer. Der Prä-
sident des Deutschen Kulturrats, Prof. Christian Höpp-
ner, führte durch eine Diskussionsrunde zum Thema 
„Kulturfinanzierung“. In dieser Runde wurde die The-
se Noltzes von der Ökonomisierung des Kulturbereichs 
unter anderem vom Frankfurter Kulturdezernenten 
Prof. Felix Semmelroth unterstützt, der einen deutlich 

wahrnehmbaren Rückgang des Interesses für Kultur 
in den politischen Gremien feststellte und kritisierte. 
Trotz der von Rolf Bolwin, Geschäftsführender Direktor 
des Deutschen Bühnenvereins, genannten jährlichen 
2,5 Milliarden Euro für die öffentliche Kulturfinanzie-
rung sei ein Strukturproblem gegeben, das nur über 

eine kommunale Finanzreform gelöst 
werden könne, so Hartmut Karmeier 
(DOV). Es wurde überlegt, gemeinsam 
für eine Entlastung der Kommunen, 
die meist Träger der Kultureinrich-
tungen sind, einzutreten.

Weiterer Schwerpunkt in der Dis-
kussion war das geplante Freihan-
delsabkommen TTIP. Bereits am Vor-
tag wurde von der DOV eine TTIP-
kritische Performance vor dem Kur-
fürstlichen Schloss initiiert, die breite 

mediale Beachtung fand. Bei unterschiedlichen Mei-
nungen in den Details war man sich einig, dass Kultur 
nicht als Ware angesehen werden darf und eine stärke-
re Transparenz in den Verhandlungen wünschenswert 
sei.

An vielen Punkten wurde, gemäß dem Thema „Inno-
vation und Perspektive“ auf die Notwendigkeit neuer 
Vermittlungsformen im Bereich der klassischen Musik 

aufmerksam gemacht. Beson-
ders oft wurde von mehreren 
Seiten auf den Orchestergipfel 
Rheinland-Pfalz hingewiesen, 
den der Landesmusikrat mit den 
fünf professionellen Orchestern 
im Land 2013 durchführte und 
derzeit eine zweite Realisierung 
für das Jahr 2017 plant. Eine sol-
ches gemeinsames Auftreten 
aller professionellen Klangkör-
per in einem Bundesland hat es 
bis dato nicht gegeben.

Dies war auch der Grund, wes-
halb Geschäftsführer Emard am 
nächsten Tag zu einem inter-
nen Workshop mit DOV-Ver-
tretern eingeladen wurde. Im 
Mittelpunkt dieses Workshops 
stand die Kooperation der DOV 
auf Landesebene mit den Lan-
desmusikräten und die Mög-
lichkeiten der Übertragung des 

Orchestergipfel-Modells auf andere Bundesländer. 
Um die Zusammenarbeit zwischen der DOV und den 

Musikräten auf Landesebene zu vertiefen, wurde die-
ses Thema auf Antrag des Landesmusikrats Rheinland-
Pfalz auf die Tagesordnung der Konferenz der Landes-
musikräte im September 2015 gesetzt. EE 

Innovatives Projekt in der Vermittlungsarbeit: Der Orchestergipfel Rheinland-Pfalz 2013

landesMusikrat
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„Der Wert der Kultur an sich 
muss den Menschen bewusst sein“
Im Kontext der Deutschen Orchesterkonferenz in Mainz wurde der Präsident des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz, Peter 
Stieber, zur Situation der Orchesterlandschaft, der Gefährdung des Mainzer Kammer orchesters und der Fusion der SWR-
Klangkörper von der Allgemeinen Zeitung Mainz befragt. Wir drucken das Interview in  
leicht gekürzter Form hier ab. 

Herr Stieber, wenn man Rolf Bolwin 
vom Bühnenverein hört, könnte man 
denken, dass Warnungen vor dem Han-
delsabkommen Panikmache sind. Wie 
sehen Sie das?

Also ich finde Herrn Bolwins Optimismus 
nicht angemessen. Ich glaube, dass TTIP für 
die Kultur ein großes Problem sein könnte, 
wenn nicht gar eine Gefahr. Ich persönlich 
bin auch ein großer Befürworter der Aus-
nahmeregelung. Dass also nicht nur die au-
diovisuellen Medien, sondern der gesamte 
Kulturbereich aus dem Freihandelslabkom-
men ausgeklammert wird.

Wenn man an die Fusion der Orchester 
des Südwestrundfunks (SWR) denkt, 
gibt es vielleicht brisante Themen, die 
näher liegen?
Wir als Landesmusikrat Rheinland-Pfalz sind 
natürlich mit einigen Entwicklungen wie 
der SWR-Orchesterfusion nicht glücklich.

Sind Sie bei diesem Thema nicht befan-
gen?
Ich gehöre seit drei Jahren nicht mehr dem 
SWR an, habe aber auch in meiner Zeit als 
leitender Mitarbeiter des SWR schon früh 
deutlich gemacht, dass ich die Fusion für 
einen Fehler halte. Ich glaube, ein Sender 
mit einem Einnahmevolumen von 1,15 Mil-
liarden kann es schaffen, die notwendigen 
fünf Millionen Euro pro Jahr – um diese 
Summe geht es ja – zu erwirtschaften, um 
beide Sinfonieorchester zu erhalten.

Es wird vor allem auf Kosten der Neuen 
Musik gehen.
Das ist zu befürchten, weil eben gerade 
das Sinfonieorchester Baden-Baden und 
Freiburg einen hohen Qualitätsstandard 
in Sachen Neue Musik hat. Das wird man 
versuchen zu kompensieren. Aber ich be-
fürchte, dass die Neue Musik insgesamt et-
was stärker an den Rand geschoben wird.

Wie sehen Sie die Situation der Klang-
körper, die nach der Orchesterstruktur-
reform in Rheinland-Pfalz kooperieren, 
also die Orchester in Ludwigshafen, 
Koblenz und Mainz?

Es funktioniert, aber es ist natürlich trotz-
dem eine schlechte Lösung, die den Orches-
tern nicht gut tut. Im Moment ist, was die 
professionellen Orchester in Rheinland-
Pfalz angeht, eine gewisse Stabilisierung 
zu beobachten. Wir machen uns keine un-
mittelbaren Sorgen. Trier war in Gefahr, das 
Theater und natürlich auch das Orchester. 
Das scheint im Moment abgewendet. Mir 
macht allerdings Sorgen, dass das Mainzer 
Kammerorchester sehr stark auf der schie-
fen Ebene ist.

Das einst vom Geiger Günter Kehr 
gegründete Orchester.
Genau. Es ist in Gefahr, geschlossen zu 
werden. Da sind wir momentan in Gesprä-
chen mit dem Kulturstaatssekretär und der 
Stadt, damit dieser Traditionsklangkörper, 
der dieses Jahr ja seinen 60. Geburtstag 
feiert, erhalten bleibt. Der derzeitige Ge-
schäftsführer wird aus Altersgründen seine 
ehrenamtliche Position aufgeben. Der Lan-
desmusikrat vertritt die Auffassung, dass 
eine professionell geleitete Geschäftsstelle 
geschaffen werden muss, um das Orchester 
weiter am Leben zu halten. Das traditions-
reiche Kammerorchester strahlt ja in die 
ganze Region aus.

Auch mit Konzerten im Wiesbadener 
Kurhaus, früher mit Größen wie Gidon 
Kremer.

Auch in Wiesbaden, auch in Kloster Eber-
bach und im gesamten Rhein-Main-Gebiet 
gibt es Konzerte. Man muss natürlich sagen: 
Was die Qualität des Orchesters angeht, hat 
es Wellenbewegungen gegeben. Das rührt 
aber auch daher, dass das Orchester nie 
substantiell gefördert wurde. Das Orchester 
erhält heute einen Landeszuschuss von sa-

ge und schreibe 13.000 Euro und die Stadt 
Mainz verweigert jeglichen Zuschuss.

Apropos Landesmittel: Ist Hilfe vom 
Bund, die auf der Orchesterkonferenz 
auch diskutiert wurde, eine Lösung 
angesichts klammer Haushalte? 
Ich glaube, dass eine Bundesförderung ins-
gesamt für die Kultur von Vorteil wäre, bin 
aber nicht der Auffassung, die heute hier 
auch vertreten wurde, dass mit der besse-
ren Ausstattung der Kommunen automa-
tisch die Kultur davon profitieren würde. 
Ich sehe darin keinen Automatismus. Es 
ist eine Frage der Präferenz, eine Frage der 
Prioritätensetzung. Der Wert der Kultur an 
sich muss den Menschen, muss den Politi-
kern bewusst sein, damit die Kulturförde-
rung als freiwillige Leistung nicht immer 
wieder Verschiebemasse ist. 

Auf politischer Ebene spiegelt sich da 
ein gesellschaftlicher Wandel, das Weg-
brechen des Bildungsbürgertums?

Ja, es gibt Erosionserscheinungen, deshalb 
ist es für uns wichtig, wie wir heute ein-
drucksvoll auch von Frankfurts Kulturde-
zernent Felix Semmelroth gehört haben, 
der mit großer Leidenschaft für den Wert 
der Musik an sich argumentiert hat, dass 
nicht nur immer die Sozialkomponente 
oder die Umwegrentabilität ins Feld ge-
führt wird. Damit argumentieren ja Kul-
turpolitiker und Kulturschaffende schon 
aus der Defensive heraus. Wir müssen vie-
le Verbündete suchen, auch in Vernetzung 
für den Wert der Kultur an sich streiten und 
kämpfen. (Das Interview führte Volker Milch.)

Nach sehr konstruktiven Gesprächen mit Kultur-
staatssekretär Walter Schumacher wollen wir 
unter seiner Leitung im Herbst ein Bürgerforum 
einberufen zum Thema: Erhalt des Mainzer Kam-
merorchesters. PS 
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Musik und Blütenpracht
Der Landesmusikrat präsentiert sich auf der Landesgartenschau in Landau. 
Ein Beitrag von Annika Meier, derzeit im FSJ beim Landesmusikrat.

Zwölf Ensembles unterschiedlicher Be-
setzung präsentierten anlässlich des 
„Tags der Musik“ am 20. und 21. Juni 

2015 auf der Landesgartenschau in Landau 
die Vielfalt der rheinland-pfälzischen Mu-
sikKultur. Von pfälzischen Weinliedern 
über Rockmusik bis hin zum Jazz war alles 
dabei. 

Während auf der größten der drei Büh-
nen der Landesgartenschau, der Sparkas-
senbühne, am Samstagmorgen noch letzte 
Aufbauarbeiten für den Solo-Wettbewerb 
„Jugend jazzt“ getroffen wurden, schwang 
die Volkstanzgruppe aus Neuerkirch-Külz 
auf der Südpfalzbühne schon das Tanzbein. 
Sie eröffnete das bunte 
Programm des „Tags der 
Musik“ mit volkstümli-
chen Tänzen. Schon am 
frühen Morgen ließen 
sich einige der zahlreich 
eintreffenden Besucher an 
der schön gelegenen Süd-
pfalzbühne neugierig nieder. 

Im Programm ging es weiter mit der 
jungen Houseband der „Spiel-mit-Musik-
schule“ aus Daun. 17 junge Musikerinnen 
und Musiker präsentierten mit Freude 
und Eifer ein modernes Rock & Popmusik-
Programm, bei dem sie sowohl instrumen-
tal als auch gesanglich überzeugten. Wer 
zwischendurch jungen talentierten Jazz-
musikern lauschen wollte, dem bot sich 
die Möglichkeit bei „Jugend jazzt“ vorbei-
zuschauen. Unter Bewertung einer profes-
sionellen Jury zeigten die jungen Talente 
nacheinander ihr Können auf verschiede-
nen Instrumenten im Bereich der Jazzmu-
sik. Begleitet wurden sie dabei von einem 

souverän spielenden Jazz-Trio. Nachdem 
die Jury sich am Ende des Wettbewerbs 
beraten hatte, durften sich einige Musiker 
über erste Preise freuen. Jedem Teilnehmer 
wurde im Anschluss an die Preisverleihung 
die Möglichkeit geboten, ein Beratungsge-
spräch mit der Jury und dem Begleittrio zu 
führen. (siehe auch Seite 27)

Die Sparkassenbühne blieb an diesem 
Tag Wettbewerbs-Bühne, denn abends 
ab 20.00 Uhr fand dort vor vollbesetzten 
Stuhlreihen das Finale des Gesangswett-
bewerbs „Vocal Heroes – Die Pfalz sucht die 
junge Stimme“ statt. Alle Anwesenden fi e-
berten bei dieser letzten Runde mit. Die sie-

ben besten Sängerinnen 
und Sänger, die sich zuvor 
im Halbfi nale behauptet 
hatten, traten nun im Fi-
nale gegeneinander an. Es 
winkte ein beachtliches 
Preisgeld für den Sieger. 

Souverän, schlagfertig 
und mit Improvisationstalent führte Stefa-
nie Tücking, Moderatorin bei SWR3, durch 
den Abend. Nachdem alle Sängerinnen und 
Sänger ihr Können beweisen konnten und 
die Fachjury sich beraten hatte, durfte sich 
Publikumsliebling Benjamin Link freude-
strahlend den ersten Preis abholen. Bereits 
vier Wochen vorher hatte der 15-jährige 
Schüler des Theodor-Heuss-Gymnasiums 
in Ludwigshafen den Bundessieg bei „Ju-
gend musiziert“ in der Kategorie „Musical“ 
errungen; eine beachtliche Leistung. Aber 
auch der Zweitplatzierte, Marius Hardt 
vom Paul-Denis-Gymnasium in Schiffer-
stadt, ebenso wie die Dritte, Samira Siewert, 
Siebtklässlerin an der IGS Daniel Theysohn 

in Waldfi schbach-Burgalben freuten sich 
riesig über ihre Preise.

Der diesjährige „Tag der Musik“ in Trä-
gerschaft des Deutschen Musikrats fand 
unter dem Motto „ERBE schützen – VIEL-
FALT leben – ZUKUNFT bauen“ statt. Und 
so präsentierte der Landesmusikrat Rhein-
land-Pfalz nicht nur die Nachwuchstalen-
te seiner Mitgliedsverbände, sondern auch 
bereits langjährig bestehende Ensembles. 
Beispielsweise die Chorgemeinschaft aus 
Edigheim, die mit pfälzischen Weinlie-
dern zu einer gemütlichen Kaffeepause am 
Samstagnachmittag einlud.

Vom wechselhaften Wetter ließen sich 
die Zuschauer auch am Abend nicht ab-
schrecken und so wurde das Programm auf 
der Südpfalzbühne von der Country-Band 
„Walk Out West“ mit Lockerheit und sicht-
barem Spaß an der Sache abgerundet. Die 
Band steckte die Zuschauer mit ihrer Musik 
an und animierte sie zum Klatschen und 
Mitsingen. Da blieben mehrere Zugaben 
nicht aus. 

Nicht nur auf den Bühnen, sondern auch 
im Steinzeitgarten konnte man der Musik 
näher kommen. Für Interessierte gab es die 
Gelegenheit, bei den Workshops „Klänge 
Weben“ von Kathrin Burba mit Klangscha-
len und außergewöhnlichen Instrumenten 
zu experimentieren und den ‚Ton‘ ganz neu 
kennenzulernen; eine faszinierende Art, 
sich mit Musik auseinanderzusetzen. Mit 
bedauerlicherweise nicht sehr guten Wet-
teraussichten erwartete die Besucher auch 
am Sonntag ein buntes und interessantes 
musikalisches Programm. Angefangen mit 
der jungen Band „Simply Tuesday“, die in 
dieser Besetzung ihren ersten gemeinsa-
men Auftritt hatte, erwachte die Landes-
gartenschau auch am Sonntagmorgen wie-Die junge Formation „Simply Tuesday“ verzauberte mit mehrstimmigem Gesang

Die Chorgemeinschaft Edigheim mit heimat-
lichen Klängen
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der. Die talentierte Band stellte nicht nur 
durch Coversongs ihr Können unter Beweis, 
sondern auch durch eigene Kompositionen.

Unterdessen sorgte das Holzbläseren-
semble der Musikschule Klangwerk auf 
der Südpfalzbühne mit Film- und Musical-
melodien für gute Unterhaltung.

An ganz anderer Stelle, vor dem „Café 
am Wassergarten“, schuf der sympathische 
Singer&Songwriter Florian Sczesny („Fel-
an‘ s Heart“) mit Eigenkompositionen und 
seinem unverwechselbaren Stil eine intime 
Atmosphäre.

Beschwingt ging es auf der Südpfalz-
bühne zu, auf der die Volkstanzgruppe der 
TG 1888 Polch das Publikum mit verschie-
denen Folkloretänzen begeisterte. Immer 
seltener bekommt man heutzutage volks-
tümliche Tänze mit traditionellen Trachten 
zu sehen. Umso mehr machte es Spaß zu-
zuschauen und dabei sparte das Publikum 
nicht mit Applaus. 

Nach der Mittagspause präsentierte die 
Landauer Bläserkantorei ihr Blasmusikpro-
gramm gleich zweimal und ließ sich dabei 
nicht von einem heftigen Regenguss beir-
ren. „Fabian Schreiber&Band“ bereicherte 
den „Tag der Musik“ ebenfalls mit einem 
Auftritt auf der großen Sparkassenbühne. 
Bühnenerfahren und locker performten 
die jungen Erwachsenen ihre selbstkompo-
nierten Rock&Pop-Songs, Musik, die zum 
Tanzen einlud, aber auch Musik, die zum 
Nachdenken anregte; eine tolle Mischung.

Auch zwei der Jugendensembles des 
Landesmusikrats waren zu Gast auf der 
Landesgartenschau: Ein Saxophonensem-
ble des LandesJugendBlasOrchesters über-
zeugte und begeisterte Zuschauer wie Zu-
hörer mit ihrem coolen Spiel.

Und die Phoenix Foundation, das Landes-
JugendJazzOrcherster Rheinland-Pfalz, war 
zweifellos der abschließende Höhepunkt 
des „Tags der Musik“. Trotz Regens und 

stürmischen Wetters lieferten die jungen 
Jazzmusiker ein exzellentes, mit vielen So-

li gespicktes Programm ab, bei dem einige 
Supertalente ihr Können zeigten.

Der Landesmusikrat Rheinland-Pfalz 
blickt mit seinen Mitgliedsverbänden auf 
ein erfolgreiches und buntes musikalisches 
Wochenende zurück. Es gilt ein großes 
Dankeschön an die Mitgliedsverbände zu 
richten, die mit ihren Gruppen die Vielfalt 
der MusikKultur in Rheinland-Pfalz prä-
sentiert haben. Jedes Jahr dürfen wir auf ei-
ne ganz andere Art den „Tag der Musik“ in 
Rheinland-Pfalz erleben: 2013 den Orches-
tergipfel in Mainz; 2014 die Konzerte der 
kosovarischen Band „Gillespie“; 2015 Musik 
zur Landesgartenschau in Landau.

Auch 2016 wird die Initiative des Deut-
schen Musikrats für das gesamte deutsche 
Musikleben fortgeführt. AM 

Bei „Walk Out West“ 
forderte das Publi-
kum mehrere Zuga-
ben

Ein Publikumsmagnet: die Landauer Bläserkantorei

Mit unverwechselbarem Stil: Singer&
Songwriter Florian Sczesny (Felan´s Heart)

Die Teilnehmer des abendlichen Sän-gerwettstreits; hier Stefanie Tücking im Gespräch mit dem Sieger Benja-
min Link
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 Große Leichtigkeit und über-
bordende Spielfreude
52. Bundes wett be  werb „Jugend musiziert“ in Hamburg. 2.500 junge Musikerinnen und Musiker aus 
ganz Deutschland haben sich vom 21. bis 27. Mai 2015 zu einem rekordverdächtigen Musikfest ver-
sammelt, unter ihnen auch 157 rheinland-pfälzische Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

An 34 Orten im gesamten Hamburger Stadtge-
biet fanden im Laufe der sieben Wettbewerbs-
tage unglaubliche 1.700 Einzelwettbewerbe 

statt. Von den 157 rheinland-pfälzischen Teilneh-
mern wurden am Ende 23 mit einem 1. Bundespreis 
ausgezeichnet, 33 mit einem 2. Bundespreis und 66 
mit einem 3. Bundespreis.

Hamburg war zum dritten Mal – nach 1981 und 2001 – Gastge-
berstadt für den traditionsreichen Wettbewerb. Die Stadt glänzte 
nicht nur mit einem reichhaltigen Angebot schöner und atmo-
sphärischer Räume, in denen die Wettbewerbe stattfi nden konn-
ten. Auch in der historischen Laeiszhalle zogen die musizierenden 
1. Bundespreisträgerinnen und -preisträger in drei Abendkonzer-
ten das Hamburger Publikum in ihren Bann.

Prof. Reinhart von Gutzeit, der Vorsitzende im Projektbeirat von 
„Jugend musiziert“, bestätigte dies in seiner Bilanz: „In den Preis-
trägerkonzerten konnte das Publikum die ausgezeichneten mu-
sikalischen Leistungen umso mehr genießen, weil sie mit großer 
Leichtigkeit und überbordender Spielfreude von den jungen Leu-
ten präsentiert wurden. Hamburg wird uns in bester Erinnerung 
bleiben.“ Gleich drei rheinland-pfälzische Jungtalente durften bei 
den begehrten Preisträgerkonzerten ihr Talent unter Beweis stel-

len: Der 2002 geborene 
Trompeter Niklas Engel 
begeisterte das Publi-
kum mit dem Stück „De-
claration“ von Stephen 
Bulla und die Musical-
Sängerin Anna Over-

beck glänzte gemeinsam mit ihrem 
Pianisten Nicolai Schneider mit einer 
gelungenen Gesamtperformance zwi-
schen Tanz, Schauspiel und Gesang. 
Der Musikwettbewerb „Jugend mu-
siziert“ ist das bedeutendste Förder-
projekt für den musikalischen Nach-
wuchs in Deutschland. In den 52 Jah-
ren seines Bestehens haben mehr als 
750.000 Kinder und Jugendliche an 
„Jugend musiziert“ teilgenommen. Unzählige Male debütierten 
hier junge Musiktalente, die heute zum Teil international bekann-
te Stars sind. JB 

Der 12jährige Niklas Engel 
zog die Zuhörer in Ham-
burg in seinen Bann

Der 12jährige Niklas Engel 
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50 Jahre Musikgeschichte am Mittelrhein
Der 50. Geburtstag der Arbeitsgemeinschaft für mittelrheinische Musikgeschich-
te war Anlass einer Tagung am Musikwissenschaftlichen Institut der Johannes 
Gutenberg-Universität in Mainz.

Die aus diesem Anlass gehaltenen Referate 
befassten sich mit den unterschiedlichsten 
Themen zur Musikgeschichte des 18. bis 20. 
Jahrhunderts – mit höfi scher Musikpfl ege, 
Oper, Sinfonik, Orgelmusik sowie mit aus-
gewählten Persönlichkeiten zur Musik. Be-
sonders erwähnt werden soll an dieser Stel-

le ein Beitrag von Prof. Dr. Ulrich Mazuro-
wicz zur Musikpädagogik am Mittelrhein. 
Der Autor widmet sich hierin auch der Rolle 
des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz und 
dessen Aufgabe, die Musik im Land zu för-
dern. Die Referate wurden in verschriftlich-
ter Form als „Sonderheft 2015“ der Arbeits-

gemeinschaft herausgegeben von Jonathan 
Gammert und Gundula Schütz. Sie besit-
zen aufgrund ihrer jeweils exemplarischen 
Fragestellungen auch Relevanz über den 
Blickwinkel der reinen Lokalgeschichtsfor-
schung hinaus. UN 

Die Arbeitsgemeinschaft für mittelrheinische Musikge-
schichte e. V. wurde 1961 von Adam Gottron und Franz Bösken 
gegründet. Sie ist der Zusammenschluss eines Kreises mit Mu-
sik befasster Personen, die sich mit der Erforschung der Musik-
geschichte des Mittelrheingebiets, der Erhaltung und Erschlie-
ßung der Musikdenkmäler dieses Raums und der Sammlung 

und Edition von Dokumenten zum mittelrheinischen Musikle-
ben beschäftigt. Mit Sitz am Institut für Kunstgeschichte und 
Musikwissenschaft an der Johannes Gutenberg-Universität 
in Mainz publiziert die Arbeitsgemeinschaft seit ihrem Grün-
dungsjahr in regelmäßigen Abständen die Ergebnisse ihrer Ar-
beit in einem Mitteilungsheft.

50 Jahre regio
nale  M

usikgeschichtsfo
rschung am

 M
ittelrhein

Jonathan Gammert, Gudula Schütz (Hrsg.) 

50 Jahre regionale 
Musikgeschichtsforschung 
am Mittelrhein

Der 50. Geburtstag der Arbeitsgemeinschaft für mittelrheinische 
Musikgeschichte war Anlass einer Tagung, die im Oktober 2011 
im Musikwissenschaftlichen Institut der Mainzer Johannes 
Gutenberg-Universität stattfand. Im vorliegenden Band sind 
die verschriftlichten Referate versammelt; sie befassen sich 
mit unterschiedlichen Themen zur Musikgeschichte des 18. bis 
20. Jahrhunderts – mit höfischer Musikpflege, mit Oper, Sinfonik, 
Orgelmusik, Musikpädagogik sowie mit ausgewählten Persön-
lichkeiten – und besitzen aufgrund ihrer jeweils exemplarischen 
Fragestellungen auch Relevanz über den Blickwinkel der reinen 
Lokalgeschichtsforschung hinaus.

Mitteilungen der Arbeitsgemeinschaft
für mittelrheinische Musikgeschichte    Sonderheft 2015

Titelseite des Sonder-
hefts 2015 der Arbeitsge-
meinschaft für mittel-
rheinische Musikge-
schichte
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Höchstes Niveau
1. Bundespreisträgerkonzert in Mainz. Am 5. Juli 2015 um 11 Uhr luden der Landesmusikrat Rheinland-Pfalz, SWR2 und der 
Sparkassenverband Rheinland-Pfalz zum Konzert im Schloss Waldthausen. Zu hören war eine Auswahl der rheinland-pfälzi-
schen Bundespreisträgerinnen und -preisträger des Wettbewerbs „Jugend musiziert“.

E s war vermutlich das heißeste Wochenende des Jahres. Doch 
trotz der hochsommerlichen Temperaturen füllten viele Be-
sucher den Konzertsaal von Schloss Waldthausen, um in den 

Genuss des traditionellen Bundespreisträgerkonzerts zu kommen. 
Die Mitwirkenden dieses Konzerts wurden beim vergangenen 
Bundeswettbewerb in Hamburg mit ersten und zweiten Preisen 
ausgezeichnet und gehören zu den besten Nachwuchsmusikern 
des Landes. Nach den Begrüßungsansprachen von Michael Rie-
mann vom Sparkassenverband und Peter Stieber, dem Präsidenten 
des Landesmusikrats, war eine ausgewählte Schar von wunderba-
ren jungen Musikerinnen und Musikern zu hören:

Xixi und Kai Gabel (Duo Klavier und ein Streichinstrument), Ste-
fanie Kindler (Oboe), Leander Mombaur und Vanessa Kasto (Kla-
vier vierhändig), Anna Overbeck und Nicolai Schneider (Musical 
und Klavierbegleitung), Sebastian Stetter und Andreas Zimnol 
(Schlagzeug-Ensemble), Johannes König und Clemens Becker (Duo 
Kunstlied), Felix Hüttel (Horn), Lukas Klemmer (Gitarre) sowie Ines 
Vogt und Olivia Al-Slaiman (Musical und Klavierbegleitung).

Moderiert wurde das Bundespreisträgerkonzert von Sabine Fal-
lenstein. Die Musikredakteurin und Moderatorin bei SWR2 stellte 
jeden Teilnehmer und jedes Werk kurz vor und schaffte dadurch 
einen sehr persönlichen Rahmen. Die jungen Musikerinnen und 
Musiker präsentierten sich auf höchstem Niveau und boten dem 
Publikum ein interessantes und abwechslungsreiches Programm, 
welches mit viel Applaus bedacht wurde.

Als Dank und als kleines Geschenk an die Teilnehmer des Kon-
zerts, deren Familien und Freunde, aber auch all diejenigen Preis-

träger, die als Zuhörer beim Konzert anwesend waren, veranstalte-
te der Sparkassenverband im Anschluss an das Konzert ein Grill-
fest, zu dem alle herzlich eingeladen waren. Leider können nie alle 
Preisträger beim Konzert spielen, da es erfreulicher Weise einfach 
zu viele sind. Umso schöner war es, viele der Preisträger trotzdem 
in Schloss Waldthausen anzutreffen und gemeinsam das Wett-
bewerbsjahr 2015 ausklingen zu lassen. Wie auch im vergange-
nen Jahr wurde das Konzert von SWR2 mitgeschnitten und wird 
im nächsten Jahr gesendet. Der Sendetermin wird zu gegebener 
Zeit auf der Homepage des Landesmusikrats (www.lmr-rp.de) be-
kanntgegeben. DW 

Die Teilnehmer am 1. Bundespreisträgerkonzert in Schloss Waldthausen bei 
Mainz

„Kultur braucht kein TTIP“
Unter diesem Motto veranstaltete der Deutsche Kulturrat am 21. Mai 2015, dem „Internati-
onalen Tag der kulturellen Vielfalt“, bundesweit einen Aktionstag gegen das beabsichtigte 
Freihandelsabkommen TTIP.

Er sieht durch dieses Abkommen die kultu-
relle Vielfalt Europas gefährdet. Dazu sagt 
Olaf Zimmermann, Geschäftsführer des 
Deutschen Kulturrats: „Gerade der Kultur-
bereich ist sensibilisiert.“ Und weiter: „TTIP 
schadet der kulturellen Vielfalt in Europa 
nachhaltig.“
Es wird außerdem infrage gestellt, ob die 
öffentliche Förderung von Kulturinstitutio-
nen wie etwa Museen, Orchester und The-
ater, die bundesweit ein hohes Niveau an 
bezahlbaren Kulturangeboten garantieren, 

nach der Unterzeichnung des Abkommens 
weiterhin gewährleistet bleiben.
Die zentrale Veranstaltung fand in Berlin 
vor dem Brandenburger Tor statt. Am Nach-
mittag erhoben dort Musiker und Sänger 
ihre Stimme gegen TTIP.
Am Abend diskutierten Gegner und Befür-
worter aus Politik, Wirtschaft und Kultur 
die Frage: „Kultur braucht kein TTIP. Oder 
doch?“
Weder konnten die Sorgen und Befürchtun-
gen des Kulturbereichs vor TTIP entkräftet 

werden noch konnte die Frage, warum TTIP 
der Kultur nutzen soll, dort ausreichend 
 beantwortet werden. Am 10. Oktober 2015 
ruft der Deutsche Kulturrat gemeinsam mit 
vielen anderen Organisationen in Deutsch-
land erneut zu einer Großdemonstration in 
Berlin auf. UN 
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Null Bock auf Klassik?
Dass die klassische Musik in einer Gesellschaft, die seit Jahren „DSDS“ in RTL huldigt und in der der Eurovision Song Contest 
den Rang einer singulären Musikveranstaltung einnimmt, in der Defensive ist, versteht sich fast von selbst. 

Die Misere des Musikunterrichts in Ki-
tas und allgemeinbildenden Schulen 
fi ndet ihren Niederschlag in der Re-

zeption klassischer Musik. Events und Fes-
tivals sind gut besucht, die medial hochge-
pushten so genannten Klassik-Superstars 
wie David Garrett prägen den Musikge-
schmack einer ganzen Generation. Open 
Air mit Picknickkorb ist ok, hat aber mit 
anspruchsvoller Musik selten etwas zu tun. 
Der Trend zu „Klassik light“ schreitet un-
aufhaltsam voran.

Dass aber der öffentlich-rechtliche Rund-
funk diese Entwicklung nicht nur mit-
macht, sondern sogar vorantreibt, ist nicht 
hinnehmbar. Dort, wo so altmodische Din-
ge wie Kultur- oder Bildungsauftrag in den 
Satzungen festgeschrieben sind und man 

von der Bevölkerung Milliarden an Gebüh-
ren kassiert, wird man höchst ungern an 
die kulturelle Verpfl ichtung erinnert. Or-
chesterfusionen, Budget- und Sendezeit-
kürzungen sowie Personalabbau in den 
Musikredaktionen der Kulturprogramme 
sind alarmierende Signale eines kulturel-
len Wertewandels im öffentlich-rechtli-
chen Rundfunk. Und die Aufsichtsgremien 
in den Sendern interessieren sich in der Re-
gel leider nicht für kulturelle Themen.

Wohin das führt, lässt sich an den Kultur-
programmen ablesen oder abhören: Verun-
sicherte Abteilungs- und Redaktionsleiter 
üben sich in Häppchenkultur, zerstückeln 
die Werke und pfl egen einen dubios erwei-
terten Kulturbegriff, der alles zulässt: eine 
Prise Folk, eine Prise Jazz, eine Prise Vivaldi 

oder Mozart und zur Garnierung noch et-
was Sting oder Coldplay. Alles ok, aber bitte 
nicht als Ersatz für Klassiksendungen.

Das Motto lautet: „Easy listening – wir 
dürfen unsere Hörer mit Klassik nicht über-
fordern.“

Dass der Anteil der klassischen Musik in 
den Radioprogrammen der ARD seit Jahren 
schrumpft, ist eine Tatsache, die jetzt noch 
einmal vom Musikinformationszentrum 
des Deutschen Musikrats eindrucksvoll be-
legt wurde. Und wer für die Bewahrung des 
kulturellen Erbes plädiert, gerät in Gefahr, in 
die politisch rechte Ecke gerückt zu werden. 

Warum klassische Musik für Kinder wie 
Erwachsene gleichermaßen lebensberei-
chernd, persönlichkeitsfördernd und kul-
turell anregend ist, wurde in den letzten 
Jahren zigmal in Aufsätzen und Untersu-
chungen beschrieben. Jüngst beispielswei-
se erschien ein wunderbares Plädoyer, so-
zusagen ein Weckruf, zugunsten der klas-
sischen Musik. Verfasst wurde dieser von 
dem großen amerikanischen Dirigenten 
Kent Nagano, der in seinem Buch „Erwar-
ten Sie Wunder!“, leidenschaftlich gegen 
den durch Versäumnisse und Ignoranz be-
günstigten Bedeutungsverlust der klassi-
schen Musik argumentiert.

Nur wenn wir alle, die das musikalische 
Erbe von 1000 Jahren Musikgeschichte 
bewahren wollen, die an die Zukunft der 
klassischen Musik glauben, unbeirrt Klas-
sik und musikalische Qualität einfordern, 
kann sich dieser verhängnisvolle Trend 
umkehren. PS 
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Entwicklungen und Trends von Musiksendungen
Der öffentlich-rechtliche Rundfunk ist einer der bedeu-

tendsten Kulturvermittler und Kulturträger in Deutschland. 
Das Deutsche Musikinformationszentrum (MIZ) ist der Frage 
nachgegangen, welche Entwicklungen und Trends sich beob-
achten lassen und ist auf der Basis der ARD-Hörfunkstatistik 
zusammengestellter eigener Daten zu folgenden Ergebnissen 
gekommen: in den Hörfunkprogrammen der ARD lag der Mu-
sikanteil 2013 bei durchschnittlich 62 Prozent. Dieser Wert zeigt 
sich seit 2004 auf nahezu konstantem Niveau. Anders hinge-
gen verhält es sich bei den Anteilen der einzelnen Musikrich-
tungen: während im Bereich der Unterhaltungsmusik ein all-
gemeiner Aufwärtstrend zu beobachten ist, ist der Klassikan-

teil bezogen auf das Gesamtprogramm seit 2004 kontinuierlich 
gesunken. Auch die Rock- und Popmusik hat sich nach einem 
moderaten Aufschwung mittlerweile auf stagnierendem Ni-
veau von anteilmäßigen 26,3 Prozenten eingependelt. Ihr fol-
gen die Unterhaltungsmusik mit 18,1 Prozent und die klassische 
Musik mit 11,5 Prozent. Ebenfalls in den Fokus der Statistik hat 
das MIZ die Musiksendungen im Fernsehen gerückt. In den 
Hauptprogrammen von ARD und ZDF spielen Musiksendun-
gen nur noch eine untergeordnete Rolle; in den Dritten Pro-
grammen, 3Sat und Arte, liegen deren Anteile deutlich höher. 
(http://www.musikrat.de/fi leadmin/musikrat/Presse/Newsletter/2015/DMR_News-
letter_22_100615.pdf) UN  

Null Bock auf Klassik? – 
Im Gegenteil! 

MusikPolitiscHer koMMentar
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Kulturelle 
 Identität entwurzelt
Forderungskatalog der nationalen Musikräte Deutschlands, Österreichs und der Schweiz an die Politik 
mit Bezug auf TTIP

In einer Pressemitteilung 
vom 22. Juni 2015, veröf-
fentlicht vom Deutschen 

Musikrat in Berlin, fordern 
die nationalen Musikräte 
Deutschlands, Österreichs 
und der Schweiz als Dachver-
bände ihrer Länder in einer 
gemeinsamen Resolution die 
Ausnahme von Kunst, Kultur 
und Wissenschaft in TTIP.

Der Präsident des Deutschen Musikrats, Prof. Martin 
Maria Krüger sieht in Freihandelsabkommen wie TTIP 
den europäischen Bildungs- und Kulturbereich grund-
legend gefährdet.

Die Musikräte der drei Staaten appellieren an eu-
ropäische wie an nationale politische Gremien, „sich 
für eine allgemeine Ausnahme von Kunst, Kultur und 
Wissenschaft aus dem Anwendungsbereich von TTIP 
einzusetzen.“ Die Annahme, diese drei Bereiche seien 
nicht von TTIP betroffen, gehöre in das Reich der My-
then.

D-A-CH: die nationalen Musikräte der drei Staa-
ten fordern deshalb:

  � eine allgemeine Ausnahme von Kunst, Kultur 
und Wissenschaft in sämtlichen TTIP-Kapiteln

  � keine Verhandlungen über Urheber- und Leis-
tungsschutzrechte
Diese würden im internationalen Kontext im 
Rahmen der Welthandelsorganisation für geistiges 
Eigentum (WIPO) verhandelt.
Der zusätzliche Nutzen eines diesbezüglichen Ka-
pitels in TTIP sei nicht erkennbar, zumal sich das 
europäische und das US-amerikanische Copyright-
System grundlegend unterscheiden.

  � keine Investitionsschutzbestimmungen
TTIP brauche keine Bestimmungen zum Investiti-
onsschutz und Investor-Staat-Schiedsklauseln, da 
sowohl in den USA als auch in der EU rechtsstaatli-
che Prinzipien gälten und etablierte Gerichtswesen 
existierten.
Investitionsschutzbestimmungen bergen die 
Gefahr, Verfassungs- und Rechtsordnungen zu un-
terlaufen und die Entscheidungs- und Handlungs-
fähigkeit von Staaten zu unterhöhlen.

  � Berücksichtigung der Bandbreite der Maßnah-
men zur Vielfaltsförderung
Maßnahmen zum Schutz und zur Förderung der 
kulturellen und zur medialen Vielfalt bzw. Me-
dienfreiheit setzten nicht nur in den Kultur- und 

Mediensektoren an. Auch 
Regulierungen in anderen 
Bereichen zielten auf Stan-
dards im Kulturbereich und 
auf die Vielfaltsförderung 
ab.
Derartige Regulierungen 
müssten weiterhin möglich 
sein, um einen effi zienten 
und umfassenden Schutz 
der kulturellen und media-

len Vielfaltsförderung zu gewährleisten.
  � Technologieneutrale Defi nition von Ausnahmen

Bei der rasanten und in den nächsten Jahr-
zehnten nicht vorhersehbarer Entwicklung von 
Technologien und Verbreitungsplattformen von 
Kulturgütern sei es unbedingt erforderlich, „Aus-
nahmen für Kultur und Medien technologieneut-
ral zu defi nieren.“ Dies gelte sowohl für das Buch 
als auch für den Film-, TV-, Radio- und Musiksek-
tor. Gerade bei Onlinediensten in diesen Berei-
chen müsse außer Frage stehen, dass es sich um 
kulturelle Dienste, nicht um Informations- und 
Telekommunikationsdienste handele.

  � Beteiligung der Parlamente auf allen dafür 
zuständigen föderalen Ebenen im Sinne eines 
gemischten Abkommens

  � Sicherstellung der Freiheit der Künste, des Schut-
zes der Urheber, der adäquaten Ausstattung der 
Hochschulen, Universitäten, Schulen und Musik-
schulen

Nach dem aktuellen Erkenntnisstand befürchten die 
drei nationalen Dachverbände die Gefährdung bzw. 
Einschränkung kultureller Infrastruktur, öffentlicher 
Bildungseinrichtungen, des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks sowie von Bibliotheken, Archiven und Mu-
seen. Es eint sie die Sorge, dass bei der Durchsetzung 
von Freihandelsabkommen die kulturelle Identität ih-
rer Länder entwurzelt wird: jedes kulturelle Produkt, 
wie beispielsweise ein Buch, würde durch Freihandels-
abkommen mit anderen Wirtschaftsgütern gleichge-
setzt und damit verhandelbar.

Es gehöre zum europäischen Selbstverständnis, so 
die Präsidenten der drei nationalen Musikräte weiter, 
„Kultur nicht auf ihren Warencharakter zu reduzie-
ren, sondern als Trägerin gesellschaftlicher Werte und 
Identitäten … aufzufassen.“

Zur Vermeidung von kultureller Monokultur müs-
se dieser Unterschied im Verständnis von Kultur und 
ihrer Förderung akzeptiert und ihrer Einschränkung 
durch Handelsregeln vorgebeugt werden. UN 
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Lieben Sie      
    Brahms?
Musik im Plenarsaal des Mainzer Landtags.

L ieben Sie Brahms?“ Mit die-
ser Frage begrüßte Hans-
Peter Hexemer, Leiter der 

Gruppe Kommunikation und 
Neue Medien, in Vertretung 
von Landtagspräsident Joachim 
Mertes das Publikum im voll 
besetzten Plenarsaal des Main-
zer Landtags.

Dort fand am 23. Juni 2015 
ein Gesprächskonzert der Rei-
he „Musik im Landtag“ statt. 
Veranstalter des Abends waren 
gemeinsam mit dem Landtag 
Rheinland-Pfalz die Akademie 
der Wissenschaften und der Li-
teratur in Mainz sowie der Lan-
desmusikrat.

Im Mittelpunkt dieses Ge-
sprächskonzerts standen Kla-
vierwerke des jungen Brahms, 
die von der aus Moskau stam-
menden, vielfach ausgezeich-
neten Pianistin Sofja Gülba-
damova vorgetragen wurden. 
Moderatoren waren Dr. Katrin 
Eich und Dr. Michael Struck, 

beide Musikwissenschaftler an 
der Christian-Albrechts-Univer-
sität zu Kiel. Als Mitglieder der 
Editionsleitung an der Kieler 
Forschungsstelle der Johannes 
Brahms Gesamtausgabe setz-
ten die beiden Wissenschaftler 
in ihren Ausführungen zwei 
Schwerpunkte: sie machten die 
Zuhörerschaft mit dem in der 
musikalischen Öffentlichkeit 
wenig beachteten dritten Le-
bensjahrzehnt des Komponis-
ten bekannt und stellten wis-
senschaftliche Ergebnisse und 
Erkenntnisse ihrer Forschungs-
tätigkeit für die neue Gesamt-
ausgabe exemplarisch vor.

Wer weiß schon, dass der 
Teenager Brahms bereits mit 
vierzehn Jahren sein erstes öf-
fentliches Konzert gab; oder 
dass der junge Brahms ein 
ebenso talentierter Komponist 
wie Pianist war, worüber sein 
frühester Musiklehrer Otto 
Willibald Cossel gesagt haben 

soll, „... er könnte ein so guter 
Clavierspieler sein, aber er will 
das ewige Componieren nicht 
lassen.“1) 

Oder dass gerade der junge 
Brahms poetische Bezüge in 
seinen Werken herstellte. So 
soll er seinem Jugendfreund Al-
bert Dietrich erzählt haben, der 
Komposition des 2. Satzes der 
fi s-Moll-Sonate, op. 2 läge ein 
Text des Minnedichters Kraft 
von Toggenburg aus dem „Co-
dex Manesse“ zugrunde, der 
wie folgt beginnt: „Mir ist lei-
de, dass der Winter beide, Wald 
und auch die Heide, hat gema-
chet fahl.“ Gilt doch Brahms als 
ein typischer Vertreter der so 
bezeichneten „absoluten Mu-
sik“.

Katrin Eich erläuterte der 
Zuhörerschaft editorische Pro-
bleme bei der Erstellung der 
Brahms Gesamtausgabe. So ist 
das Autograph der fi s-Moll-So-
nate verbrannt und die Heraus-

geber sind auf Sekundär-
quellen mit unterschiedlichen 
Lesarten, etwa auf die umfang-
reichen brahmsschen Brief-
wechsel, angewiesen. Sämtli-
che hinzugezogenen Quellen 
werden Takt für Takt in den 
kritischen Berichten zu jedem 
Werk eingearbeitet. Insofern 
erstaunt es nicht, dass die Be-
richte im Anhang der Edition 
eines jeden Werkes beinahe die 
Länge des Werkes selbst haben.

Dann interpretierte Sofja 
Gülbadamova diese eher selten 
gespielte Sonate in sehr indi-
vidueller, aber stets stimmiger 
Betrachtung, ohne die Gesamt-
anlage der Komposition aus 
den Augen zu verlieren.

In einem Exkurs demonst-
rierte Michael Struck am Bei-
spiel des weitläufi g bekannten 
Ungarischen Tanzes Nr. 5 fi s-
Moll, welche praktischen Aus-
wirkungen die Erkenntnisse 
der Forschungsarbeit im Rah-

Der junge Brahms zwischen 1833 und 1853 
1833
geboren im Hamburger 
 Gängeviertel

mit 14 Jahren
erstes öffentliches Konzert

1847/1848/1851
Erholungsaufenthalte in 
 Winsen; erste Erfahrung als 
Chordirigent und Chorkom-
ponist

1850
Verpfl ichtung am Hamburger 
Stadttheater als Klavier- und 
Harmoniumspieler

Frühjahr 1853
Konzertreise mit dem ungari-
schen Geiger Eduard Reményi; 
dabei lernt Brahms in Hanno-
ver den Geiger und Komponis-
ten Joseph Joachim kennen

Juni 1853
Aufenthalt bei Franz Liszt in 
Weimar
Rheinreise und Besuch einer 
Mäzenatenfamilie in der Nähe 
von Bonn

September 1853
erster Besuch bei dem Musi-
kerehepaar Clara und Robert 
Schumann in Düsseldorf

November 1853
erste Verlagsverträge in 
 Leipzig

Dezember 1853
erstmaliges Auftreten als Pia-
nist im Leipziger Gewandhaus; 
Bekanntschaft mit Verleger 
Bartholf Senff

Winter 1852/53
Druck der drei Klaviersonaten 
op. 1, op. 2 und op. 5

Johannes Brahms, Hamburg um 
1859/60

1)  Alle Zitate sind den Manuskripten von Frau Dr. Katrin Eich und Herrn Dr. Michael Struck entnommen, die beide der Redaktion des Novelletto dankenswerter Weise zur Verfü-
gung gestellt wurden. 

Die Pianistin Sofja Gülbadamova bei der Interpre-tation der fis-Moll-Sonate von Brahms
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men der Gesamtausgabe haben 
kann.

Der letzte Teil des Gesprächs-
konzerts beleuchtete die enge 
Freundschaft zwischen dem im 
19. Jahrhundert bekannten Vi-

olinisten und Kom-
ponisten Joseph Jo-
achim (1831 – 1921) 
und Johannes 
Brahms. Aus dem 
Briefwechsel zwi-
schen den beiden 
Musikern weiß 
die Nachwelt, dass 
Brahms und Joa-
chim sich im Jahre 
1856 wechselseitig 
Kompositionsstudi-
en zu Variationen-
sätzen zugeschickt 
und diese gegensei-
tig streng kritisiert 

bzw. Korrekturvorschläge vor-
genommen haben. So kann der 
Leser heute die Entstehung von 
Joachims „Variationen über ein 
irisches Elfenlied“ (1856, W. o. 
O.) sukzessive nachvollziehen. 

Brahms hingegen hat seine Va-
riationen erst 1862 als Opus 21 
Nr. 2 veröffentlicht, nachdem 
er eine andere, von Joachim 
stark kritisierte Variationenfol-
ge gründlich überarbeitet hatte.

Die Gegenüberstellung von 
Joseph Joachims Variationen 
über ein Elfenlied und Brahms‘ 
Variationen über ein unga-
risches Lied – beide wieder-
um überzeugend interpretiert 
durch Sofja Gülbadamova – bil-
dete den Abschluss eines gelun-
genen musikalischen und mu-
sikwissenschaftlichen Abends, 
für den sich das Publikum mit 
lang anhaltendem Beifall be-
dankte.

Da der rheinland-pfälzische 
Landtag demnächst wegen Ge-
neralsanierung umzieht, wird 
die seit 1993 dort stattfi ndende 

Konzertreihe „Musik im Land-
tag“ im kommenden Jahr 2016 
in der Steinhalle des Landes-
museums fortgesetzt. UN 
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Dr. Katrin Eich und Dr. Michael Struck spielen die 
„Mainzer Uraufführung“ des 5. Ungarischen Tan-
zes von Johannes Brahms

Moskau – Hong Kong – Montabaur 

Kammerensemble „musica viva“ gewinnt internationalen Wett-
bewerb 
Mit der Wertung „summa cum laude“ kam die Kammerphilhar-
monie „musica viva“ des Landesmusikgymnasiums in Montabaur 
vom 63. Internationalen Musikfestival aus dem kleinen belgischen 
Städtchen Neerpelt zurück. Nur eine Handvoll weiterer Ensembles 
– in der Regel aus den großen Metropolen der Welt – darf sich mit 
diesem besten aller Prädikate schmücken.
Das Festival für die Jugend der Welt steht unter dem Leitgedanken 
„Alle Menschen werden Brüder“, dem Schlusschor aus Ludwig van 
Beethovens 9. Sinfonie, der bei der Abschlusskundgebung von allen 
Beteiligten gemeinsam gesungen wurde. SM 

Das spätere Siegerensemble „musica viva“ beim Wertungsspiel in der 
St. Niklaas Kerk in Neerpelt/Belgien 

Zwei Erste Preise für das 
Landesmusikgymnasium Rheinland-Pfalz

Make a joyful noise!

Mädchenchor „laFilia“ bejubelt Erfolg bei Chorwettbewerb 
„Make a joyful noise“, so lautete einer der Titel, die der Mädchenchor 
„laFilia“ in seinem Wettbewerbsprogramm am 21. Juni 2015 beim 6. 
Erwitter Kinder- und Jugendchorwettbewerb unter der Leitung von 
Martin Ramroth im Repertoire hatte.
Der Chor war dort in der Kategorie B, Kinderchor – gleichstimmig – 
bis 16 Jahre angetreten.
Zu welch ohrenbetäubenden Jubelfrequenzen die menschliche 
Stimme fähig ist, zeigten die 35 Mädchen von „laFilia“ bei der Be-
kanntgabe der Ergebnisse: Details wie „Erster Preis“, „24,3 Punkte“ 
oder „Sonderpreis für die beste Interpretation im Bereich Pop/Jazz“ 
gingen im allgemeinen Begeisterungstaumel völlig unter. Ledig-
lich ein armenischer Chor aus Jerewan übertraf diese sensationelle 
Punktzahl noch. SM 

Der Gewinnerchor der Kategorie B in Erwitte : „laFilia“ vom Landesmusik-
gymnasium in Montabaur

TippTipp

Das Konzert "Musikali-
scher Nachwuchs stellt 
sich vor" vom 25.11.2014 
mit Stefan Tarara (Vi-
oline) und Lora-Evelin 
Vakova-Tarara (Klavier) 
wird am 24.10.2015, 
20.03 Uhr in der Sen-
dung "SWR2 aus dem 
Land: Musik" zu hören 
sein.
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MusikLeben 
  Erbe.Vielfalt.Zukunft
23. Musikschulkongress des Verbands deutscher Musikschulen (VdM). „MusikLeben – Erbe.Vielfalt.Zukunft“, so lautete das 
Motto des diesjährigen Musikschulkongresses des Verbands der Musikschulen vom 8.–10. Mai 2015 im Messe und Congress 
Centrum in Münster. 

D er Kongress griff damit die Themen 
der UNESCO Konvention Kulturelle 
Vielfalt auf, die auch von der Bun-

desrepublik Deutschland ratifi ziert wur-
de. Die einzelnen Bestandteile prägten das 
Tagungsprogramm, etwa, wenn es um den 
Umgang mit anderen Kulturen, 
um das zentrale Thema Inklu-
sion oder auch um zeitgenös-
sische Musik ging. Auch in der 
Eröffnungsveranstaltung wur-
de die Trilogie des Titels in drei 
Eröffnungsstatements vom Eh-
renvorsitzenden, Prof. Reinhart 
von Gutzeit, vom Präsidenten 
des Deutschen Kulturrats, Prof. 
Christian Höppner und vom 
Bundesvorsitzenden des VdM, Prof. Ulrich 
Rademacher, thematisiert.

Auf die 1.500 Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer wartete ein reichhaltiges und 
breitgefächertes Angebot: Über 60 Fortbil-
dungsveranstaltungen sowie Diskussions-
foren und Plenumsvorträge zu aktuellen 
musikpädagogischen und bildungspoliti-
schen Themen wurden vom Veranstalter 
organisiert.

Rund 80 Fachaussteller, u. a. Schott Mu-
sic, Mainz und der FIDULA-Verlag, Boppard, 
informierten kongressbegleitend über ak-
tuelle Angebote in den Bereichen Noten, 
Unterrichtswerke, Literatur, Musikinstru-
mente, Musik- und Musikschulsoftware.

Im Verlauf des Kongresses wurde das 
neue Leitbild der öffentlichen Musikschu-
len im VdM am 7. Mai 2015 verabschiedet. 
Dort werden „Kunst und Kultur als elemen-
tare Bestandteile des Menschseins“ be-
zeichnet und grundlegende Sachverhalte 

wie z. B. der wertschätzende 
Umgang miteinander oder die 
Mitgestaltung des kommuna-
len Lebens durch die einzelne 
Musikschule zur Sprache ge-
bracht.

Im Mittelpunkt des Kon-
gresses stand allerdings das 
in diesem Leitbild formulierte 
Bekenntnis der Musikschulen 
„zur Inklusion als Anspruch 

und Aufgabe.“
Zu diesem Thema hatten die öffentlichen 

Musikschulen bereits im Mai 2014 auf ih-
rer Hauptarbeitstagung die „Potsdamer 
Erklärung“ mit einem erweiterten Inklusi-
onsbegriff beschlossen. Demzufolge richtet 
Inklusion „den Focus auf Menschen mit Be-
hinderung, Menschen aus fremden Kultu-
ren, alte Menschen und diejenigen Kinder 
und Jugendlichen…, die durch Schulzeitver-

dichtung an der Entwicklung ihrer musika-
lischen Begabung gehindert sind.“ Robert 
Wagner vom VdM-Fachausschuss Inklusi-
on bezeichnete in Münster Musikschulen 
als Begegnungsstätten unterschiedlichster 
Menschen: „Musikschulen sorgen dafür, 

dass viele mitmachen wollen und alle, die 
wollen, mitmachen können.“

„In unserem Leitbild steckt in jedem Ab-
schnitt Inklusion“, kommentierte Prof. Ul-
rich Rademacher und sagte weiter: „Mit un-
serem Angebot wollen wir Zugänge öffnen 
und Wege bereiten – räumlich und sozial.“

Derzeit bieten mehr als die Hälfte aller 
Musikschulen speziellen Musikunterricht 
für Menschen mit Behinderung an, auch 
in Zusammenarbeit mit Förderschulen und 
Behinderteneinrichtungen, von dem über 
8.000 Menschen aller Altersgruppen pro-
fi tieren.

Neben zahlreichen musikalischen Ange-
boten während des ganzen Kongresses bot 
der Landesverband Nordrhein-Westfalen 
am Samstagabend ein großartiges Konzert 
mit zehn Musikschulensembles aus allen 
Teilen des Landes ganz im Sinne des Kon-
gressmottos.

Der VdM vertritt als Fach- und Träger-
verband der öffentlichen gemeinnützigen 
Musikschulen bundesweit über eine Milli-
on Menschen aller Altersgruppen, die von 
38.000 Fachkräften an 4.000 Standorten 
unterrichtet werden.

In Rheinland-Pfalz sind derzeit 42 kom-
munale Musikschulen unter dem Dach des 
Bundesverbands deutscher Musikschulen 
mit über 43.000 Schülerinnen und Schü-
lern, die von weit über 1.700 Musikpädago-
gen unterrichtet werden. UN 

Ein Kinderchor des JEKISS-Programms repräsentiert das Motto des Kongresses

Die drei Vortragenden der Eröffnungsstatements: 
Prof. Reinhart von Gutzeit, Prof. Ulrich Radema-
cher und Prof. Christian Höppner
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Lebhafter  
 fachlicher Austausch
 „1. Landeskongress Musikunterricht“ in der Landesmusikakademie Rheinland-Pfalz

E s hat schon Tradition, dass Musiklehrkräfte der ver-
schiedenen Schularten aus ganz Rheinland-Pfalz 
alle zwei Jahre in Neuwied-Engers zusammen-

kommen. Turnusmäßig stand daher für diesen Sommer 
vom 8. – 9. Juni 2015 die Einladung zum 
bereits „7. Forum Musik in der Schule“ 
auf dem Programm der Landesmusik-
akademie.
In Analogie zum noch recht jungen 
„Bundeskongress Musikunterricht“, 
der ebenfalls im Zweijahresrhythmus 
stattfi ndet, wurde das große Treffen der 
rheinland-pfälzischen Musikpädagogen 
in diesem Jahr erstmals als „Landeskon-
gress Musikunterricht“ durchgeführt. 
Da diese Veranstaltung immer in Kooperation mit den 
Schulmusikverbänden ausgerichtet wird, war es na-
heliegend, die konstituierende Sitzung des Landesver-
bands Rheinland-Pfalz im neuen Bundesverband Mu-

sikunterricht (BMU), einer Fusion aus VDS und AfS, im 
Rahmen dieses Zusammentreffens durchzuführen (sie-
he Seite 5 in dieser Ausgabe des „Novelletto“).
Der zweitägige Konvent lockte viele und namhafte 
Schulmusikverlage in die Landesmusikakademie, die 

für eine umfangreiche, mit den neuesten Erscheinun-
gen bestückte Ausstellung sorgten; ein Highlight des 
Landeskongresses. Hier konnten die Schulmusikerin-
nen und Schulmusiker vor Ort das für die eigene Ar-

beitssituation geeignete Unterrichtsma-
terial sichten.
Eröffnet wurde der Kongress mit einem 
einstündigen Rhythmusworkshop, ge-
leitet von Richard Filz, der es mit seiner 
unnachahmlichen Art schaffte, die Kon-
gressteilnehmer zu begeistern und dar-
über hinaus Anregungen für die direkte 
Umsetzung im Musikunterricht anzu-
bieten.- Es folgte die konstituierende Sit-
zung des BMU.

Am zweiten Kongresstag konnten die Teilnehmenden 
aus acht praxisorientierten Workshops zwei Angebote 
auswählen und besuchen. Entsprechend dem Kongress-
motto „All inclusive“ wurden für alle Schularten und 
Jahrgangsstufen Möglichkeiten aufgezeigt, im Musik-
unterricht „inklusiv“ zu arbeiten. Zur Auswahl standen 
weiterhin Rhythmusspiele, Trash Drumming, Singen 
im Unterricht, Square Dance, Inklusion in Praxisbeispie-
len sowie Zugänge zur Musikgeschichte in der Mainzer 
Studienstufe. Außerdem stellten sich die Fachberater 
Musik für Gymnasien in Rheinland-Pfalz als Ansprech-
partner zur Verfügung, sodass auch individuelle Fragen 
im persönlichen Gespräch geklärt werden konnten.
Zwei Tage lang prägten und erfüllten über 100 Teilneh-
mer die Landesmusikakademie und das Schloss Engers 
mit lebhaftem fachlichem Austausch. Die gute Koope-
ration mit den Musikfachbereichen der Universitäten 
und einzelnen Studienseminaren ermöglichte auch 
zahlreichen angehenden Musiklehrkräften die Teilnah-
me am Landeskongress.
Die Verantwortlichen in „Bundesverband Musikunter-
richt“ und Landesmusikakademie haben gemeinsam 
mit dieser Veranstaltung ein Zeichen für die Bedeutung 
des Musikunterrichts an den rheinland-pfälzischen 
Schulen gesetzt.
Seine rheinland-pfälzische Fortsetzung erfährt der Lan-
deskongress im kommenden Jahr durch den „3. Bundes-
kongress Musikunterricht“ des BMU, der vom 21. – 25. 
September 2016 in Koblenz zu Gast sein wird. RE 

Morgendliches Warmup mit Manfred Faig
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Musikinstitutionen  
 sind per se unverzichtbar
Der Mainzer Oberbürgermeister Michael Ebling im Interview

Welche Musik hören Sie gerne und was 
sind Gelegenheiten, bei denen Sie 
Musik hören?

Ich bin offen für nahezu alle musikalischen 
Stilrichtungen, von der Oper und dem klas-
sischen Konzert bis hin zu Rock und Pop in 
Reinkultur. Daraus lässt sich ablesen: die 
Gelegenheit, Musik zu genießen, ist in mei-
nem Alltag meist an Veranstaltungen ge-
bunden.

Welche Rolle spielt Musik in Ihrem 
Leben? Sind oder waren Sie selbst in 
irgendeiner Weise musikalisch aktiv?

Musik ist ein enger und kontinuierlicher 
kultureller Begleiter, privat, aber auch be-
ruflich – und in vielen Fällen auch ein un-
verzichtbarer Entspannungsfaktor.

Was war die letzte musikalische Veran-
staltung, die Sie besucht haben?
Der Bürgerempfang der Landeshauptstadt. 
Der von mir sehr geschätzte Pianist Tomasz 
Trzcinski hat die Gäste und auch mich zum 
wiederholten Mal begeistert.

Was fällt Ihnen zur Landeshauptstadt 
Mainz und Musik ein?

Ich denke da in erster Linie an die Gegen-
wart: Die Musik in Mainz klingt heute un-
heimlich vielfältig und vital. Auf der einen 
Seite haben wir das gelebte Brauchtum mit 
seinen vielen fastnachtlichen Kapellen und 
Musikzügen. Auf der anderen Seite hören 
wir die Hochkultur im Staatstheater und 
mit dem Philharmonischen Staatsorches-
ter. Dazwischen gibt es jede Menge weite-
re Farben und die in allen Schattierungen: 
Die vielen jungen Bands aller Stilrichtun-
gen, die Gesangvereine, die weltlichen und 
die Kirchenchöre. Die Ensembles des PCK, 
der Hochschule für Musik und der Univer-
sität. Die ambitionierten Laienensembles 
im Bereich der klassischen Musik. Und die 
erwachende Jazzszene rund um die Hoch-
schule. Daneben ist Mainz auch immer 
wieder Schauplatz musikalischer Reihen 
und Großereignisse und zeigt, wie aufge-
schlossen und neugierig die Mainzerinnen 

und Mainzer als Publikum sind: Ich nenne 
beispielhaft die beiden hochkarätigen Fes-
tivals „Mainzer Musiksommer“ und „Sum-
mer in the City“, das Chortreffen „Europa 
Cantat“ 2006 und den rheinland-pfälzi-
schen Orchestergipfel 2013.

Ist Mainz eine Musikstadt?
Natürlich ist Mainz eine Musikstadt, in 
der Gegenwart wie eben beschrieben, 
aber natürlich auch mit einer bewegten 
Geschichte. All das wirkt vor dem Hinter-
grund der überschaubaren Größe unserer 
Stadt umso beeindruckender. Entschei-
dend ist für mich dabei der große Bogen 
zwischen einem attraktiven, barrierefreien 
Musikangebot und hochkarätiger Ausbil-
dung. Als Landeshauptstadt sind wir Hei-
mat von Ausbildungsinstituten in städti-
scher und Landesträgerschaft: unser städ-
tisches Peter-Cornelius-Konservatorium, 
die Musikhochschule und die Villa Musica 
Rheinland-Pfalz – von diesem Neben- und 
Miteinander profitieren die Stadt und das 
Musikleben insgesamt enorm. Nicht zu 
vergessen die Johannes-Gutenberg-Univer-
sität mit ihrer langen akademischen Musi-
ziertradition im „Collegium musicum“ und 
die kirchliche Musikpflege in der „Musica 
Sacra“ des Hohen Doms und im Bachchor 
an der Christuskirche. Überhaupt ist Mainz 
aus meiner Sicht eine führende Chorstadt, 
wenn man sich die Zahl und Qualität der 
Ensembles und das Renommee der Diri-
genten bewusst macht.

Zur Musikstadt wird Mainz aber auch 
durch die unglaubliche Breite des Laienmu-
sizierens, von der studentischen Rockband 
bis hin zum ambitionierten freien Sinfo-
nieorchester. Häufig wird vergessen, dass 
es sich hierbei auch um Akteure der so ge-
nannten freien Szene handelt – in Mainz 
ist sie im besten Wortsinne gut zu hören. 
Mit dem Landesmusikrat hat eine wichti-
ge Interessenvertretung ihren Sitz in unse-
rer Stadt. Und auch der Schott-Verlag, einer 
der ältesten und wichtigsten Musikverlage 
überhaupt, ist fest bei uns verwurzelt, wor-
auf wir sehr stolz sind.

Wie sieht für den Oberbürgermeister 
der Stadt Mainz eine nachhaltige För-
derung der kommunalen Musikland-
schaft durch die Politik aus?
Nachhaltig ist vor allem die Investition 
in den Nachwuchs. Unser Peter-Corneli-
us-Konservatorium ist die größte und re-
nommierteste Musikschule in Rheinland-
Pfalz mit mehr als 3.300 Schülerinnen und 
Schülern, die zudem bestens mit anderen 
Einrichtungen – etwa den Kindertages-
stätten und den weiterführenden Schulen 
– vernetzt ist. Die Politik hat sich trotz der 
schwierigen Haushaltssituation eindeutig 
zum PCK in dieser Form bekannt und die 
Institution gestärkt. Daneben ist das Haus 
auch eine wichtige Ausbildungsstätte vor 
allem für Musikpädagogen.

Neben der Ausbildung bekennen wir uns 
zu den musikkulturellen Leuchttürmen 
– und ganz vorne ist dies in unserer Stadt 
das Staatstheater. Eine gute und strahlende 
Spitze ist in der Kultur unbestritten nötig, 
um die Breite in einer Stadt nachhaltig zu 
fördern.

Außerdem knüpfen und unterstützen wir 
Netzwerke zwischen den unterschiedlichen 
Trägern und Akteuren, was nachhaltiger 
wirkt als eine einmalige finanzielle Hilfe.

Michael Ebling, Oberbürgermeister der Landes-
hauptstadt Mainz
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Tut die Stadt Mainz in dieser Hinsicht 
genug für die Musik?
Die Stadt Mainz tut alles, was angesichts un-
serer fi nanziellen Situation darzustellen ist. 
Es ist den allermeisten Städten heute nicht 
mehr möglich, alle Projekte und Institutio-
nen in der Breite auskömmlich zu fördern. 
Kulturpolitik muss deshalb Schwerpunkte 
setzen und die Mittel konzentrieren, um 
Wirkung zu erzielen. Mit dem PCK und dem 
Staatstheater sind die zwei wesentlichen 
Häuser genannt. Dazu kommt unser Enga-
gement für die freie Szene, etwa, indem wir 
Bands auf dem Layenhof Probenräume zu 
günstigen Konditionen vermieten oder En-
sembles wie Chören und freien Orchestern 
Zuschüsse gewähren. Außerdem stellen 
wir umfangreiche Beratungsleistungen im 
Kulturmanagement zur Verfügung, etwa 
bei Neugründungen und für Veranstalter. 

Als Kehrseite der attraktiven, stetig wach-
senden Stadt bleibt ein Defi zit bei der Infra-
struktur. Freie Immobilien sind knapp und 
damit auch die Möglichkeiten, ausreichend 
adäquate Probenräume zu vernünftigen 
Preisen zu fi nden. Außerdem fehlt der Stadt 
ein Konzertsaal mittlerer Größe, wobei sich 

die Situation nach den zu erwartenden Sa-
nierungen des Kurfürstlichen Schlosses 
und der Rheingoldhalle zweifellos entspan-
nen und verbessern wird. 

Welche rheinland-pfälzischen Musikin-
stitutionen halten Sie für unverzicht-
bar und welche nutzen Sie am häufigs-
ten?
Musikinstitutionen sind per se unverzicht-
bar, weil jede von ihnen eine Bereicherung 
darstellt. Am häufi gsten nutze ich sicher-
lich das Mainzer Staatstheater.

Welche Position vertritt die Stadt 
Mainz hinsichtlich privater Musikinitia-
tiven, wie z. B. im Falle des Mainzer 
Kammerorchesters?

Private Musikinitiativen, die ja überwie-
gend aus dem Laienbereich kommen 
und zum kleineren Teil die professionelle 
Musik betreffen, sind für die Musikstadt 
Mainz enorm wichtig. Wir können stolz 
sein, dass sich vor allem im Umfeld der 
Hochschulen und der Kirchen immer wie-
der Initiativen zusammenfi nden und mit 
neuen oder bekannten, aber anders kon-
zipierten Formaten erfolgreich sind. Pri-
vate Initiativen sind dabei eben in erster 
Linie privat – also selbst organisiert und 
fi nanziert. Da ist es aus meiner Sicht zwar 
bedauerlich, aber zweifellos immanent, 
wenn Ensembles sich nach einiger Zeit 
aufl ösen müssen oder Ideen sich erschöp-
fen. Dafür entsteht an anderer Stelle wie-
der Neues! Nicht immer kann oder muss 
die öffentliche Hand eingreifen oder gar 
retten, was sich in diesen Zeiten fi nanziell 
nicht trägt. Ich appelliere hier ausdrück-
lich an die Eigenverantwortung und Ei-
geninitiative der freien Szene, sich offen 

und fl exibel zu zeigen: Ein zeitgemäßes 
Kulturmanagement bietet inzwischen 
ausreichend Strukturen, die einer Initia-
tive auch ohne öffentlichen Zuschuss zu 
Erfolg verhelfen können.

Warum sollte eine Kommune stark in 
Musik bzw. musikalische Bildung inves-
tieren?

Solche Investitionen dürfen nicht nur von 
den Kommunen kommen, sondern sind 
eine gesamtstaatliche und gesamtgesell-
schaftliche Pfl icht auf allen Ebenen. Und 
man darf die Musik nicht isoliert sehen: 
Kultur und  kulturelle Bildung insgesamt 
müssen dauerhaft gefördert und gelebt 
werden. Neben den bekannten Wirkun-
gen und Argumenten für unser Kulturle-
ben und dem nicht zu vernachlässigenden 
Standortfaktor wird die Kultur schon in 
naher Zukunft eine wichtige Rolle spielen 
beim gesellschaftlichen Wandel. Ich bin 
überzeugt davon, dass Kultur und kulturel-
le Bildung beispielsweise beim Thema Inte-
gration und interkulturellem Austausch ei-
ne zentrale Bedeutung haben. Dass gerade 
die Musik dabei einen prominenten Platz 
einnimmt, steht außer Frage.

Welchen Musiker/Komponisten wür-
den Sie gerne einmal treffen und 
warum?

Elton John – weil er eine der prägendsten 
Musiker unserer Zeit ist und ich ihn mehr-
fach im Konzert erleben konnte.

Was ist die für Sie wichtigste Eigen-
schaft von Musik?
Musik muss mich unmittelbar emotional 
berühren. UN 

„Trotz der schwierigen Haushaltssituation 
bekennt sich die Politik eindeutig zum PCK in 
dieser Form.“

Globaler Aktionstag gegen TTIP
Am Samstag, den 18. April 2015 veranstalteten zahlreiche Initiativen bundes-
weit einen Aktionstag gegen TTIP / Ceta / TISA.

Auch der Landesmusikrat Rheinland-Pfalz 
war in Mainz auf dem Gutenbergplatz mit 
einem Stand vertreten.
Schon seit längerem befasst sich der LMR RP 
intensiv mit dem Freihandelsabkommen. In 
der Vergangenheit hat er einige politische 
Initiativen zusammen mit den Landesmu-
sikräten aller Bundesländer gestartet. Dabei 

ist die zentrale Forderung der Konferenz 
der Landesmusikräte im Deutschen Mu-
sikrat die allgemeine Ausnahme  des Kul-
tur- und Medienbereichs, für die sich der 
Bundesrat bereits am 07.06.2013 (Druck-
sache 463/13) ausgesprochen hat.
Informationen zur Bürgerinitiative gegen 
TTIP und die Möglichkeit zur Unterschrift 

fi ndet man im Internet auf der Homepage 
des Landesmusikrats Rheinland-Pfalz. 
(www.lmr-rp.de) UN 
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Eine musikalisch-szenische Reise mit dem LandesJugendChor Rheinland-Pfalz. 
– Ein Sänger berichtet –

A ls der LandesJugendChor Rheinland-
Pfalz unter Leitung von Dominique 
Tille vor über einem Jahr begann, die 

ersten Stücke für das Konzertprogramm 
„Zauber der Nacht“ einzustudieren, war 
noch fast niemandem bewusst, welch 
grandiosen Erfolg die abschließenden Kon-
zerte haben würden. Aber eins nach dem 
anderen… Im Spätsommer 2014 trafen sich 
der LandesJugendChor und Dirigent Domi-

nique Tille das zweite Mal. Zuvor hatten 
wir uns schon 2012 gegenseitig bei „Euro-
pa Cantat“ in Turin beobachten 
können. In Italien wie in Hom-
burg begegnete uns der Dirigent 
als charismatischer und leiden-
schaftlicher Mensch mit einem Gefühl für 
Musik, das nur so aus ihm heraussprudelte. 

Zugegeben, während der Probenarbeit 
gab es auch Hindernisse zu überwinden, 

wenn wir beispielsweise Ansagen wie „Da 
müsst ihr... alors, ce n‘est pas difficile…Just 

let it flow…“ umsetzen sollten. 
Nach einigen Tagen der Zusam-
menarbeit jedoch hatten wir kei-
nerlei Kopfschmerzen mehr beim 

Verstehen der Arbeitsanweisungen. Denn 
was Dominique Tille nicht ansagte oder di-
rigierte, tanzte er uns vor. Sein Dirigierstil 
ist von grazilen Bewegungen geprägt, die 
dem Chor nach einer kurzen Gewöhnungs-
phase die Umsetzung seiner musikalischen 
Ideen leicht machte.

Der Chor probte zwischen Spätsommer 
2014 und Frühjahr 2015 in vier kurzen Ar-
beitsphasen an dem Programm. Infolge 
neuer Teilnehmer war das Ensemble wie-
der einmal anders zusammengesetzt. Die 
jüngste Sängerin war zu Anfang des Pro-
jekts gerade einmal 15 Jahre alt. Keineswegs 
waren wir aber überbesetzt, im Gegenteil, 
die jungen Sängerinnen und Sänger muss-
ten ihre Stimmen zum Teil alleine oder zu 
zweit bestreiten, denn aufgrund der langen 
Streckung des Projektes konnten nicht al-
le Sängerinnen und Sänger bei jeder Probe 
teilnehmen. Dazu wurden an den unter-
schiedlichen Terminen auch nicht immer 
dieselben Stücke geprobt. 

Am Anfang stand die musikalische Erar-
beitung der Chorsätze, dann folgte die sze-
nische Arbeit und erst am Schluss das Zu-
sammenwirken mit dem dreiköpfigen Ins-

„Zauber der Nacht“

Erwartungsvolle Blicke ...

Der Landesjugendchor unter der 
Leitung von Dominique Tille bei sei-
nem Konzert in Hachenburg

Hindernisse
überwinden

JugendenseMbles
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trumentalensemble. 
Für die szenische Umsetzung war Stéfa-

nie Mango verantwortlich. Als Regisseurin 
entwickelte sie gemeinsam mit uns sehr 
behutsam und mit viel Spaß ihr Konzept 
und half uns dabei, die richtige Ausstrah-
lung auf der Bühne zu entfalten. Im Team 
mit Albrecht Villinger hatte sie außerdem 
die gesamte Lichtinstallation durchge-
plant. Diese sah der Chor erst 
bei der Generalprobe. Sie war 
so fantastisch, dass sie uns bei 
der Arbeit inspirierte: so, wie 
das Programm den Verlauf einer 
Nacht von der Abenddämmerung bis zum 
Sonnenaufgang durchwandert, untermalte 
die Lichtinstallation unseren Auftritt. Sie 
ging bis in die Finsternis zurück, um einen 
der schönsten Augenblicke der Konzerte zu 
ermöglichen: das „Abendlied“ von Josef Ga-
briel Rheinberger (1839–1901) bei Kerzen-
schein.

Was die Lichtinstallation für das Auge 
tat, das vollbrachten die Musiker um den 
Komponisten und Saxophonisten Michael 
Villmow für die Ohren. Villmow hatte ei-
gens für dieses Programm Kompositionen 
geschaffen, um den Verlauf der Nacht fl ie-
ßend darzustellen. Diese Kompositionen 
refl ektierten, antizipierten und verknüpf-
ten die einzelnen Stücke des Chores mitei-

nander. Mit sphärischen Klän-
gen von Saxophon (Michael 
Villmow), Vibraphon (Matthias 
Strucken) und Schlagzeug (Mar-
cel Richard) schufen die Musiker 
in den Zwischenspielen so eine 
Klangwelt, in die sich der Chor 
regelrecht hineinlegen konnte.

Die Aufregung war bei je-
dem Konzert sehr 
groß, insbesonde-
re aber bei dem 
ersten Auftritt in 
der katholischen 

Pfarrkirche von Hachenburg 
am 30. April. Es fi el manchem 
Sänger im Chor nicht auf, dass 
es keinerlei Zwischenapplaus 
gab, so groß war die Spannung im Raum. 
Andere dachten schon, das Konzert gefal-
le vielleicht nicht. Doch der überwältigen-
de Beifall am Ende bezeugte das Gegenteil 
und jedem Sänger fi el ein Felsbrocken vom 
Herzen: die viele Arbeit und der große Auf-
wand hatten sich sehr gelohnt, und das 
bei allen vier Konzerten. Denn an den fol-
genden Abenden sangen und spielten wir 
in der Christuskirche in Mainz, in der Ge-
dächtniskirche in Speyer und in der Pfarr-
kirche St. Clemens in Mayen. Für die Zuhö-
rer waren die Konzerte insgesamt ein tolles 

Erlebnis. Das ergaben die Rückmeldungen 
der Besucher, die durchweg positiv waren 
und alle, ob Konzertbesucher oder ehemali-
ge LJCler, verließen die Konzerte begeistert.

Wie immer freuen wir uns schon auf das 
nächste Projekt. Ende August 2015 geht es 
weiter. Zusammen mit dem Landesjugend-
orchester Rheinland-Pfalz und dem Kam-
merchor Rheinland-Pfalz führen wir das 
Requiem von Giuseppe Verdi auf, ein groß-
artiges Vorhaben. Alexander Sadeq 

Termine des LandesJugendChors mit dem SWR Vokalensemble Stuttgart

14.–21. Okt. 2015
Proben und CD-Aufnahmen mit dem SWR 
Vokalensemble; Uraufführung von Auftrags-
kompositionen der ChorCom des Deutschen 
Chorverbandes

Dirigenten:
Marcus Creed, SWR Vokalensemble
Jan Schumacher, Camerata Musica Limburg 
und Chor der TU Darmstadt

18.–24. März 2016
Proben in Stuttgart
Coaching durch Mitglieder des SWR Vokalen-
sembles

31. März – 3. April 2016
Konzertwochenende „Europäische Romantik“ 
gemeinsam mit Solisten des SWR Vokalensem-
bles

Dirigent:
Jan Schumacher, Camerata Musica Limburg 
und Chor der TU Darmstadt

2. April 2016
Konzert tba

3. April 2016
Konzert in Wörth/Rhein

7.–10. Juli 2016
Konzertwochenende „Skandinavische Musik“ 
gemeinsam mit dem SWR Vokalensemble

10. Juli 2016
Gemeinsames Konzert des LandesJugend-
Chors und des SWR Vokalensembles in Mainz

Dirigenten:
Marcus Creed, SWR Vokalensemble
Jan Schumacher, Camerata Musica Limburg 
und Chor der TU Darmstadt

Das mitgestaltende Ensemble mit Michael Villmow (Saxophon), Matthias Stucken (Vibraphon) und Marcel Richard (Schlagzeug)

Das mitgestaltende Ensemble mit Michael Villmow (Saxophon), Matthias Stucken (Vibraphon) und Marcel Richard (Schlagzeug)

Überwältigender

Beifall

terMine
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Moderne Klänge in 
 historischen Gemäuern
36. Arbeitsphase des JugendEnsemblesNeueMusik an der Musikakademie Rheinsberg. „Rheinsberg – eine Idylle für den 
 modernen Kulturmenschen“, so urteilte 1914 der Rezensent des gleichnamigen Buches von Kurt Tucholsky, Julius Bab, über 
das Städtchen am Grienericksee im Ruppiner Land.

H eute, 100 Jahre später, bestätigt sich 
dieser Eindruck zumindest akus-
tisch: wandelt man durch die Gänge 

des Kavalierhauses nahe Schloss Rheins-
berg und lauscht den Klängen, die durch 
die unzähligen Türen des Gebäudes drin-
gen, so hört man fl üchtige Melodiefetzen 
und Cluster statt wohlklingender Kantile-
nen, metrische gegeneinander verschobe-
ne Ebenen statt am Puls orientierter Rhyth-
mik, schroffe Wechsel von staccato und 
legato anstelle von üblichen Artikulations-
vorschriften.

Hintergrund: in der dort ansässigen Bun-
des- und Landesmusikakademie Rheins-
berg hatte, wie alljährlich, die „Rheinsber-
ger Pfi ngstwerkstatt“ Neue Musik Einzug 
gehalten und mit ihr das JugendEnsemb-
leNeueMusik aus Rheinland-Pfalz (JENM).

Ein gutes Dutzend motivierter und gut 

ausgebildeter Instrumentalisten des JENM 
führte dort unter der künstlerischen Lei-
tung von Walter Reiter vom 18. bis 25. Mai 
2015 seine 36. Arbeitsphase durch, an deren 
Ende ein Konzert am Pfi ngstsamstagabend 
im Schlosstheater stand.

Ausgehend von seinem Grundsatz: „Es 
gibt keine hässlichen Töne“, bestand die 
Aufgabe von Walter Reiter zu-
nächst darin, seinen Instru-
mentalisten die Klangwelt 
zeitgenössischer Musik zu ver-
mitteln. So fordert die Komposi-
tion „Trı̄s skatieni“ („Drei Blicke“, 1979) von 
Pēteris Vasks Whistletones, Multiphonics, 
das Spiel sul ponticello bzw. sul tasto oder 
Flatterzunge und Halbventile. Dies bewerk-
stelligten die jungen, „klassisch“ ausgebil-
deten Musiker nach anfänglicher Scheu zu-
nehmend überzeugender.

Das musikalische Material von Tom John-
sons „Eight Patterns For Eight Instruments“ 
(1979) besteht aus einer mollpentatoni-
schen Skala auf c, die in acht „Variationen“ 
wiederkehrt. Erst durch die Zuordnung zu 
Instrumentengruppen und die Verwen-
dung wechselnder Dynamik und Artikula-
tion auch gegen die klassischen Regeln er-

halten die Patterns individuelle 
Gestalt. Darüber hinaus waren 
die Musiker des JENM aufgefor-
dert, das Werk ohne Dirigat in 
Eigenregie zu koordinieren und 

vorzutragen.
Lebhaft wurde es in der Gruppe beim Ein-

studieren von „Counting To Seven“ (2012), 
ebenfalls von Tom Johnson. Ähnlich der 
Tochchen „Fuge aus der Geographie“ set-
zen die indonesischen Ziffern eins bis sie-
ben in sieben, ständig die Taktart wech-

Das JENM vor der 
Seeseite des Rheins-

berger Schlosses

Beim Konzert am 23. Mai 
2015 im Schlosstheater

Höchstmaß

an Konzentration

Das JENM vor der 
Seeseite des Rheins-

berger Schlosses

2015 im Schlosstheater
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selnden Stimmen kanonisch ein und hören 
entsprechend wieder auf. Hierzu war ein 
Höchstmaß an Konzentration gefordert, 
was bei Versprechern für viel Heiterkeit 
unter den Akteuren sorgte.

Im Verlauf der Woche füllte sich die Mu-
sikakademie: zunächst traf das für seine 
Interpretation zeitgenössischer Musik in-
ternational bekannte „Ensemble ascolta“ 
ein und es gab ein Wiedersehn von Sophia 
Müller (JENM) mit ihrem Trompetenleh-
rer Marcus Schwind; es folgte der renom-
mierte Pianist Frank Gutschmidt, bei des-
sen Klavierrezital zeitgenössischer Werke 
Franz Rieks, junger Pianist, Komponist und 
Dirigent des JENM, blättern durfte; dann 
der Komponist Helmut Zapf aus Thüringen, 
der gemeinsam mit Gründungsdirektorin 
Ulrike Liedtke für die musikalische Aktion 
„Klangbäume“ verantwortlich zeichnete; 
und schließlich die Mitglieder der Jugend-
ensembles für Neue Musik aus Bremen 
unter der Leitung von Claudia  Birkholz, 
Niedersachsen mit Carin Levine und Thü-
ringen, geleitet von Juri Lebedev. Letztere 
bildeten zusammen mit dem JENM Rhein-
land-Pfalz das Ensemble der Länder. 

Es gab ein herzliches Wiedersehen von 
bekannten Gesichtern, neue Kontakte wur-
den unter den Eintreffenden geknüpft und 
die gemeinsame Probenarbeit begann für 
die anstehenden Konzerte.

Nach der Generalprobe am Vormittag 
war es dann soweit: am Samstag, den 23. 
Mai um 21.30 Uhr betraten dreizehn Musi-
zierende in Konzertkleidung die Bühne des 
Schlosstheaters, richteten ihre Notenpulte 
her und setzten auf ein Zeichen von Florian 
Schönberger ein.

Eingerahmt von den Werken Pēteris 
Vasks´ und Tom Johnsons stand das Opus 
von Klaus Huber mit dem programmati-

schen Titel „Ein Hauch von 
Unzeit“ (1972) im musikalischen Zentrum 
des Konzertes. Ausgehend von dem klagen-
den Anfangsmotiv aus der „Plainte“ (Klage) 
von Purcells Oper „Dido und Aeneas“, das 
die Zeit repräsentiert, verfl üchtigt sich das 
Tonmaterial immer mehr in die „Unzeit“, 
bis es am Ende völlig verklingt. Gemäß der 
Anweisung des Komponisten 
hatten sich die drei Flötistinnen 
des JENM, Christina Hammes, 
Lisa Quernes und Michaela Ste-
panjan für die Zuschauer ver-
borgen im Raum verteilt. Lediglich Pianist 
Franz Rieks war auf der Bühne zu sehen. 
Über eine Viertelstunde interagierten die 
jungen Musiker frei und entwickelten da-
bei ein Höchstmaß an Spannung bei den 
Zuhörern.

Nach einer knappen Stunde wurde das 
JENM für seinen konzentrierten und stets 
lebendigen Vortrag durch das Publikum 

mit lang anhaltendem 
Applaus belohnt.

Für dieses wie für 
fast alle Konzerte der 
Rheinsberger Musik-
tage zu Pfi ngsten, bei 
denen hervorragende 
Leistungen durch die 
Jugendensembles für 
Neue Musik erbracht 
wurden, wünscht 
man sich gerne mehr 
Publikumszuspruch.

Neben der Ausfüh-
rung der „Klangbäu-
me“ auf dem Aka-
demiegelände am 

Grienericksee bei Dunkelheit kam dem 
Ensemble der Länder die Ehre zu, die Urauf-
führung der Komposition „La scuola dell as-
colto 3“ von Georg Katzer anlässlich seines 
achtzigsten Geburtstags zu spielen.

Hieran waren mit Lena Quernes und 
Mirjam Werner, beide Klarinette und Niko-

laus Labusch, Kontrabass, auch 
Mitglieder des JENM beteiligt. 
Unter der Leitung von Juri Le-
bedev und unter Anwesenheit 
des Komponisten selbst wurde 

das Werk einstudiert und am Pfi ngstsonn-
tagabend anlässlich des großen Abschluss-
konzerts im Schlosstheater unter großem 
Beifall aufgeführt. 

Zu diesem Abschlussabend trug auch das 
JENM mit Pēteris Vasks „Trı̄s skatieni“ bei; 
dieses Mal nicht auf der Bühne, sondern für 
das Publikum nicht sichtbar auf dem Rund-
gang hoch über dem Parkett. 

Zu vorgerückter Stunde trafen sich am 
Pfi ngstsonntagabend die für die Ensembles 
Verantwortlichen mit der Akademievertre-
tung zum Abschlussgespräch.

Man zog eine positive Bilanz über die zu-
rückliegende Woche und will die weitere 
Zusammenarbeit für das Jahr 2016 fortset-
zen und intensivieren. UN 

Komponist Helmut Zapf dirigiert sein Werk „Klangbäume“

Hervorragende

Leistungen

Der Komponist Georg Katzer im Gespräch mit Lena Querens und 

Mirjam Werner

mit lang anhaltendem 
Applaus belohnt.

fast alle Konzerte der 
Rheinsberger Musik-
tage zu Pfi ngsten, bei 
denen hervorragende 
Leistungen durch die 
Jugendensembles für 
Neue Musik erbracht 
wurden, wünscht 
man sich gerne mehr 
Publikumszuspruch.

rung der „Klangbäu-
me“ auf dem Aka-
demiegelände am 

Der Komponist Georg Katzer im Gespräch mit Lena Querens und 
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Standing Ovations 
NEUES von der PHOENIX FOUNDATION/Swing Kids in Bernkastel-Kues

M it dem „Swing Kids“-
Programm gastierte 
die Phoenix Foundati-

on – das LandesJugendJazzOr-
chester Rheinland-Pfalz – am 
15. März 2015 in der Aula des Ni-
kolaus-von-Kues-Gymnasiums 
in Bernkastel-Kues. Das Kon-
zert fand gemeinsam mit der 
Schulbigband des Gymnasiums 
unter der Leitung von Matthias 
Gietzen statt.

Die Konzerte an den Schul-
standorten sind eine wichtige 
Verbindung der Phoenix Foun-
dation zu den Schulen, denn 
von dort kommen die künfti-
gen Phoenix-Mitglieder her. 
Gleich drei Ehemalige und zwei 
aktuelle Musiker sind aus der 
Bigband des Gymnasiums in 
Bernkastel-Kues hervorgegan-
gen. Für sie hatte der Phoenix-
Auftritt in ihrer Heimatstadt 
einen schönen Nebeneffekt: die 
Anreise war dieses Mal unge-
wohnt kurz. Die Phoenix Foun-
dation präsentierte in Bernkas-
tel zusammen mit der schulei-
genen Big Band ein spannen-
des und abwechslungsreiches 
Programm mit Swing-Schwer-
punkt. In Anlehnung an die Be-
wegung der oppositionellen Ju-
gendkultur in vielen deutschen 
Großstädten während der Zeit 
des Nationalsozialismus laute-
te der Titel „Swing Kids“.

Auf dem Programm stand 

der frische Phoenix Stilmix mit 
Bluestiteln von Charles Min-
gus, Doug Beach, Joe Morello 
und Louis Belson.

Das Publikum war begeistert 
von den Leistungen der beiden 
Ensembles.

Big Band Meeting in Schlitz

Über Pfingsten 2015 war die 
Phoenix Foundation zum zwei-
ten Mal nach 2013 beim Big-
bandmeeting zu Gast in der 
Landesmusikakademie Hessen 
in Schlitz bei Fulda.

Gleich mit zwei kompletten 
Besetzungen reiste das  Landes-
JugendJazzOrchester Rheinland-
Pfalz zusammen mit dem Ju-
gendjazzorchester Brandenburg 
an.

Der Begegnungscharakter, 
das gegenseitige Kennenler-
nen und der musikalische Aus-
tausch standen im Fokus der 
intensiven Arbeitstage vom 22. 
bis 25 Mai 2015.

Gastdirigenten und Gastso-
listen waren Jiggs Wigham, Po-
saune und Peter Weniger, Saxo-
fon.

Von Peter Weniger und Jiggs 
Wigham, Diego Pinera und 
Frank Reichert wurden Tutti- 
und Satzproben, von Weniger 
und Wigham Sessions, Prob-
evorspiele und Meisterklas-
sen durchgeführt. Höhepunkt 

am Ende des Meetings: ein ge-
meinsames Konzert der beiden 
Phoenix-Besetzungen mit Wig-
ham und Weniger als Gastso-
listen. Am Ende spielten die 
beiden Phoenix-Besetzungen 
mit dem Jugendjazzorchester 
Brandenburg einen gemeinsa-
men Abschlusstitel: „Take the 
A-Train“ im Arrangement von 
Rob McConnell. 

Standing Ovations vom Pu-
blikum, Begeisterung bei den 
Teilnehmern und Lothar Be-
hounek, dem Leiter der Landes-
musikakademie Hessen.

Für 2017 ist bereits die Fort-
setzung des im Zweijahres-
rhythmus stattfindenden Big-
bandmeetings geplant. 

Bolivienreise im Sommer

Die Phoenix Foundation ist 
vom 31. August bis 14. Septem-
ber 2015 mit Unterstützung des 
Goethe-Instituts nach Bolivien 
zu einer Reihe von Konzerten 
eingeladen: in La Paz vom dor-
tigen Festi-Jazz, in Sucre vom 
Centro Cultural Masis sowie in 
Santa Cruz vom Sinfonica Nati-
onal de Bolivia. 

Sie wird begleitet vom Eas-
tern Flowers Trio unter der Lei-
tung von Jarry Singla.

Michael Mossman und Ste-
ve Fidyk haben Arrangements 
für das Bolivien-Programm ge-
schrieben. In La Paz werden 
darüber hinaus Originalkom-
positionen des bolivianischen 
Komponisten und Bandleaders 
Juan Andres Palacios unter sei-
ner Leitung aufgeführt.

„Lachst du noch oder 
swingst du schon“

Gemeinschaftskonzert mit Ka-
barettist Lars Reichow beim 
Mittelrhein Musik Festival

Einen denkwürdigen Sams-
tagabend erlebte die Phoenix 
Foundation auf der Koblenzer 
Festungsanlage Fort Konstan-
tin. Unter dem Motto „Lachst du 
noch oder swingst du schon?“ 
fand dort am 11. Juli 2015 vor 
ca. 750 Zuschauern eine Bene-
fizveranstaltung der regiona-
len Service-Clubs im Rahmen 
des Mittelrhein-Musik Festivals 
statt. Bei angenehm sommerli-
chen Temperaturen präsentier-
te das LandesJugendJazzOrches-
ter zusammen mit Kabarettist 
Lars Reichow ein erfrischendes 
Programm im wunderschönen 
Ambiente des Forts, unterstützt, 
motiviert und moderiert durch 
den „Klaviator“.

Die Phoenix Foundation beim Abschlusskonzert in Schlitz am 25. Mai 
2015 unter Leitung von Jiggs Wigham …

Der Kabarettist Lars Reichow zusammen mit der Phoenix Foundation beim 
Mittelrhein Musik Festival in Koblenz
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Neben eigenen Programm-
beiträgen hatte Reichow Titel 
aus seinem Repertoire für Big 
Band arrangiert: unter der Lei-
tung von Frank Reichert und 

gemeinsam mit dem „Klavia-
tor“ spielte die Phoenix Found-
ation in überzeugend jazziger 
Manier „Glücklich in Deutsch-
land“ und „Shopping Queen“. 

Im Verlauf des Abends trat Lars 
Reichow auch als Sänger zu den 
Phoenix-Titeln „Fly Me To The 
Moon“ und „Love´s Been Good 
To Me“ auf. Am Ende der Ver-

anstaltung wendete sich der 
Kabarettist an die Band: „Ich 
möchte mich bedanken für das 
Konzert, ihr wart Klasse! Es war 
mir eine Ehre!“ FR 

… und am „Tag der Musik“ auf der Landesgarten-
schau in Landau am 21. Mai 2015

terMine

Phoenix Foundation

Konzertreise:
 1.–14. Sept. 2015
Bolivien

Konzert:
3. Okt. 2015, 14.00 Uhr
Landesgartenschau, Landau

Herbst-Arbeitsphase:
12.–15. Nov. 2015
Landesmusikakademie, 
Neuwied-Engers mit Posaunist 
Luis Bonilla, USA

JugendEnsembleNeueMusik

Konzertreise:
24.–27. Sept. 2015
Dijon

Konzert:
26. Sept. 2015, 17.00 Uhr
Haus Rheinland-Pfalz, Dijon unter 
Mitwirkung von Studierenden der 
Musikhochschule Dijon

Rockbuster

17. Okt. 2015, 18.30 Uhr 
Rockbuster Newcomer Contest. 
Finale 2015, Kuppelsaal, Festung 
Ehrenbreitstein, Koblenz

LandesJugendOrchester 
Rheinland-Pfalz

19. Okt.– 1. Nov. 2015
128. Arbeitsphase Herbst 2015 
„Und die Musik spielt dazu…“ 
– Musik zum (Über-)Leben, 
Landesmusikakademie Thüringen, 
Sondershausen und Mainz

Konzerte:
29. Okt. 2015, 20.00 Uhr
CongressForum, Frankenthal

31. Okt. 2015, 19.30 Uhr
Stadttheater, Idar-Oberstein

1. Nov. 2015, 18.00 Uhr
Staatstheater Mainz

LandesJugendChor

14.–21. Okt. 2015
104. Arbeitsphase gemeinsame 
CD-Produktion zusammen mit 
dem SWR Vokalensemble 
Stuttgart

Jugend musiziert

22. Nov. 2015, 11.00 Uhr
2. Bundespreisträgerkonzert, 
Gesellschaftshaus der BASF, 
Ludwigshafen

LandesJugendBlasOrchester 
Rheinland-Pfalz

13. Sept. 2015, 9.30 Uhr
Probespiel in der Hochschule für 
Musik, Mainz

24. Okt.–1. Nov. 2015
Herbst-Arbeitsphase: 
„Dona Nobis Pacem“
Landesmusikakademie, 
Neuwied-Engers

30. Okt. 2015, 17.00 Uhr
öffentliche Generalprobe, 
St. Martin, Neuwied-Engers

Konzerte:
31. Okt. 2015, 18.00 Uhr
St. Kastor, Koblenz

1. Nov. 2015, 18.00 Uhr
Reformations-Gedächtniskirche, 
Worms

Musik im Landtag

24. Nov. 2015, 20.00 Uhr
Kaikias-Trio, (u. a. Werke von 
Robert Schumann und Olivier 
Messiaen)

9. Landesorchesterwettbewerb 
Rheinland-Pfalz

10.–11. Okt. 2015
Fruchthalle, Kaiserslautern

10. Okt. 2015, 10.00–17.00 Uhr
Wertungsspiele

10. Okt. 2015, ab 19.00 Uhr
Große Big Band-Nacht

11. Okt. 2015, 10.00–14.30 Uhr
Wertungsspiele

11. Okt. 2015, ab 15.00 Uhr
Abschlussveranstaltung

Weitere Termine

28. Nov. 2015, 11.00 Uhr
Empfang der Ministerpräsiden-
tin für die Preisträgerinnen und 
Preisträger der Laienmusikwett-
bewerbe, Mainz, Festsaal der 
Staatskanzlei Rheinland-Pfalz

28. Nov. 2015, 19.00 Uhr
„LOTTO trifft Kultur“ in Koopera-
tion mit dem Landesmusikrat, 
SWR Studio, Kaiserslautern
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Musikalische    
   Reife
Preisträger der 13. Bundesbegegnung Jugend jazzt stehen fest

A ls Jazz-Land hat sich Brandenburg 
noch nicht so sehr in den Vorder-
grund gespielt. Es gibt natürlich das 

LandesJazzOrchester unter Leitung von 
Prof. Jiggs Whigham. Nun aber war die 
Landeshauptstadt Potsdam vom 4. – 7. Juni 
2015 für vier Tage zum Zentrum des Jazz-
Nachwuchses avanciert: zwölf Ensembles 
stellten sich der Jury und den Zuhörern. In 
30 Minuten ging es darum, Farbe zu beken-
nen, zu zeigen, was man drauf hat.

Aus Hamburg kam „Tierisch“,  aus Meck-
lenburg-Vorpommern das „Jarret-Jazz-Quar-
tett“, aus Hessen „First Circle“ und aus Bran-
denburg das „Sol-Fa-Jazztett“. Sachsen war 
vertreten durch das Trio „Deep End“, Nord-
rhein-Westfalen mit der Grup-
pe „Rahat“, Bayern mit dem „Ki-
lian Brock Trio“, Berlin mit dem 
„Unknown Quartett“, Bremen 
mit „Time is Monkey“, Sachsen-
Anhalt mit „Fatiko“, Baden-Würt-
temberg mit dem „Luca Hladek 
Quartett“ und Rheinland-Pfalz mit dem 
Trio „The Two Sided Triangle“. Das „Unk-
nown Quartett“ aus Berlin kann man jetzt 
sicher umtaufen in „Wellknown Quartett“, 
denn es gewann den  Škoda Jazzpreis 2015, 
der mit einem Workshop des Trompeters 
Rüdiger Baldauf aus Stefan Raabs Fernseh-
band „Heavytones“ verbunden ist.

Das technisch auf dem höchsten Platz 
stehende Ensemble „First Circle“ aus Hes-
sen gewann schließlich den begehrten Stu-
diopreis des Deutschlandfunks; eine noch 
sehr junge Band mit 14–16Jährigen. Der Sa-
xophonsound und das Improvisationsver-
mögen des erst 14-jährigen Saxophonisten 
waren erstaunlich. Daher war der Sieg der 
Band am Ende auch verdient.

Rheinland-Pfalz war mit dem Trierer Trio 
„The Two Sided Triangle“ sehr gut vertre-
ten. Die drei Musiker des Trios kannten sich 
bereits seit vielen Jahren, bevor sie sich 2013 
als Band zusammenschlossen. Stilistisch 
kommen sie aus verschiedenen Richtun-
gen. Während der Schlagzeuger Michael 
Weber Elemente der Rockmusik und neuer 
Stilrichtungen wie z. B. des Drum ´n´ Bass 
einbringt, sorgen die Kompositionen des Pi-
anisten Robbi Nakayama und der Einfluss 

des Bassisten Jakob Krupp dafür, dass auch 
Bestandteile klassischer musikalischer Epo-
chen wie der Moderne und des Expressio-
nismus im Repertoire der Band verwoben 
sind. Somit entstehen zwischen diesen bei-
den Polen grenzüberschreitende Formen 
des Jazz. Auch wenn die Gruppe mit ihrer 
Präsentation nicht den ersten Preis ge-
wann, so war die Jury doch so beeindruckt, 
dass Jiggs Whigham unmittelbar nach dem 
Vortrag den Bassisten Jakob Krupp als Be-
gleitmusiker zu einem Workshop in den 
USA eingeladen hat. Die Band gewann au-
ßerdem als Konzertpreis die Mitwirkung 
auf den „Jazztagen Dresden 2015“.

Franziska Buhre von der Berliner TAZ 
schreibt dazu: „Welche Ensembles 
uns noch im Gedächtnis bleiben: 
Das Quartett Rahat 
aus Bielefeld/Nordrhein-Westfa-
len und das Trio The Two Sided 
Triangle aus Trier/Rheinland-
Pfalz. Ersteres entlockte dem Fen-

der Rhodes so lebendige wie gefühlvolle 
Grooves. Sein Instrumentalkollege Robbi 
Nakayama aus Rheinland-Pfalz spielte im 
Trio ausschließlich Eigenkompositionen, 
wie übrigens die Hälfte der zur Bundesbe-
gegnung angetretenen Bands.“

Das „Luca Hladek Quartett“ vom Helm-
holtz Musikgymnasium Karlsruhe erhielt 
den Spielpreis der LAG Jazz Rheinland-Pfalz 
und spielte am 31. Juli 2015 auf der Koblen-
zer Jazznight.

Die Jury war besetzt mit der Crème de 
la Crème der deutschen Jazzmusik: Julia 
Hülsmann (piano), Prof. Niels Klein (sax) 
und Prof. Jiggs Whigham (Pos – beide im 
Leitungsteam des BuJazzO), Prof. Micha-
el Küttner (drm – Hochschule Mannheim) 
und Prof. Marko Lackner (sax und Vorsitz – 
Hochschule Würzburg).

Die Mitglieder der Jury waren von der 
Qualität der teilnehmenden Bands begeis-
tert. Sowohl stilistisch als auch in ihrer in-
strumentalen Besetzung war das Teilneh-
merfeld sehr abwechslungsreich, und es 
war auffallend, dass einige sehr junge Mu-
siker eine erstaunliche musikalische Reife 
an den Tag legten. UA 

grenzüber-
schreitende
Formen des 
Jazz
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Hervorragender Erfolg
30. Landeswettbewerb für Solisten am 20. Juni 2015, Landesgartenschau, Landau
31. Landeswettbewerb für JazzOrchester am 27. Juni 2015 bei „Bingen swingt“, Bingen

S owohl der Landeswettbe-
werb „Jugend jazzt“ für 
Solisten auf der Landes-

gartenschau in Landau als auch 
der Landeswettbewerb „Ju-
gend jazzt“ für Jazzorchester im 
Rahmen des Festivals „Bingen 
swingt“ waren in diesem Jahr 
nicht so stark belegt, ein Trend, 

der im Moment leider auch in 
anderen Bundesländern zu be-
obachten ist. Dies traf ebenfalls 
für die Bundesbegegnung „Ju-
gend jazzt für Combos“ in Pots-
dam Anfang Juni 2015 zu, wo 
nicht alle der 16 Bundesländer 
vertreten waren. Dafür waren 
aber die Ergebnisse wieder sehr 
erfreulich.

Die Landeswettbewerbe „Ju-
gend jazzt“ wurden vor fast 
dreißig Jahren vom Ministe-
rium für Soziales und Jugend 
gegründet. Sie wurden dann 
später an das Kultusministe-
rium übergeben und sind seit 
2013 in der Trägerschaft des 
Landesmusikrats Rheinland-
Pfalz. Die Landeswettbewerbe 
Rheinland-Pfalz – Saarland ste-
hen unter der Schirmherrschaft 

von Ministerpräsidentin Malu 
Dreyer.

Die teilnehmenden Solisten 
wurden von einem Begleittrio 
mit drei professionellen Jazz-
musikerinnen begleitet, u. a. 
mit Eva Klesse (dr), die den Echo 
2015 gewonnen hat.

Mit hervorragendem Erfolg 

und einem 1. Preis schlossen der 
erst 14-jährige Pianist Luis Borig 
und der 18-jährige Saxophonist 
Jonathan Bachor (beide Mainz) 
den Wettbewerb ab. 

Ebenfalls einen 1. Preis mit 
sehr gutem Erfolg erhielten die 
Saxophonisten Henri Schap-
pert (Nieder-Olm) und Nils 
Voigt (Zweibrücken). 

Einen guten Erfolg konnten 
die Saxophonisten Felix Let-
schert (Ransbach-Baumbach), 
Carl Krämer (Ruppertshofen) 
und Marius Herges (Monzel-
feld) verbuchen. Juroren waren 
das Begleittrio sowie Sven Hack 
(sax – Mainz) und Denis Gäbel 
(sax – Köln). 

Beim Wettbewerb für JazzOr-
chester ging es um die Teilnah-
me an der Bundesbegegnung 

„Jugend jazzt“ 2016 in Kemp-
ten/Allgäu. Vier Big Bands be-
warben sich um die Fahrkarte 
nach Kempten: die Big Band Co-
ming Up, Gymnasium St. Goar-
shausen (Leitung: Frank Rei-
chert), die PFG-Big Band, Wil-
ligis-Gymnasium aus Mainz 
(Leitung: Norbert Krams), das 
Blueberry Jazzorchestra und 
das Yellow Tone Orchestra, bei-
de vom Landesmusikgymnasi-
um in Montabaur (Leitung: An-
dreas Steffens).

Den noch jungen Wettbe-
werb (gegründet 2009 auf In-
itiative von Jugend jazzt und 
dem Landesmusikrat) gewann 
vor sechs Jahren beim ersten 
Mal das Yellow Tone Orchestra 
aus Montabaur, das dann so-
gar anschließend beim 1. Bun-
deswettbewerb 2010 in Bingen 
siegte. Vor vier Jahren 2011 hat-
te Coming up die Nase knapp 
vorn und vertrat das Land auf 
dem Bundeswettbewerb 2012 
in Dresden, und in Stuttgart 
2014 war dann wieder das Yel-
low Tone Orchestra dabei.

Dieses Jahr vergab die Jury 
mit Alexander Gelhausen (vo-
cal – Musikhochschule Mainz), 
Christoph Mudrich (piano 
– Saarland), Klaus Mümpfer 
(Jazzjournalist – Nieder-Olm) 
und Prof. Michael Küttner 
(drums – Musikhochschu-
le Mannheim) den 1. Preis an 
das Blueberry Jazzorchestra 
des Landesmusikgymnasiums 
Montabaur. Es wird Rheinland-
Pfalz beim Bundeswettbewerb 
in Kempten/Allgäu 2016 vertre-
ten.

Den Sonderpreis des Festi-
vals „Bingen swingt“ gewann 
das Yellow Tone Orchestra, das 
bedeutet, dass die Band das Fes-
tival „Bingen swingt“ im Jahr 
2016 eröffnen darf.

Während der Juryberatung 
unterhielt die Allstar Big Band 
aus Neustadt/Weinstraße das 
Publikum. Sie konnte wegen 
Besetzungsproblemen im Wett-
bewerb nicht bewertet werden. 
UA 

… und die späteren Sieger, das Blueberry Jazzorchestra vom Landesmusik-
gymnasium in Montabaur

Preisverleihung nach dem Solo-Wettbewerb Jugend jazzt auf der Landesgartenschau in Landau

Carl Krämer, beglei-
tet von Eva Klesse 
(drums) und Fran-

ziska Aller (bass) bei 
dem Solowettbe-

werb „Jugend jazzt“ 
in Landau

Die Juroren des JazzOrchester-Wettbewerbs bei „Bingen swingt“: Prof. Michael 
Küttner, Alexander Gelhausen, Klaus Mümpfer und Christoph Mudrich (v. l.) …
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Großer Erfolg!
Rockbuster Newcomer Contest 2015 – Vorrunden-Phase mit neuem Besucher-Rekord abgeschlossen

E inen sensationellen Besucherrekord 
von mehr als 2.500 Gästen verzeich-
neten die vier Vorrundenwettbewer-

be der 21. Staffel des Rockbuster Newcomer 
Contests 2015, die von der LAG ROCK & POP 
RLP e.V. ausgerichtet wurden.

Über 70 Bands aus allen Teilen des Lan-
des Rheinland-Pfalz und aus (fast) allen 
Sparten der Popmusik hatten sich für den 
Rockbuster Newcomer Contest 2015 bewor-
ben. Spielorte waren in diesem Jahr Lud-
wigshafen (8. Mai), Trier (15. Mai), Mainz 
(24. Mai) und Lahnstein (29. Mai). Dabei 
waren die Vorrundenorte Mainz und Lahn-
stein besonders begehrt, fanden die dor-
tigen Live-Konzerte nämlich im Rahmen 
des „Open Ohr Festivals“ (Mainz) und von 
„Lahneck Live“ (Lahnstein) statt. In Lud-
wigshafen und Trier waren dies, wie in den 
vergangenen Jahren, Clubshows.

„Perspektivisch gesehen beabsichtigen 
wir, in den nächsten Jahren alle Vorrun-
den an bestehende Festivals anzudocken“, 
so Markus Graf, Geschäftsführender Vor-
sitzender der LAG ROCK & POP. „Von einer 
solchen Kooperation wie in Mainz oder 
Lahnstein profi tieren alle Beteiligten: die 
Bands, die jeweiligen Veranstalter und wir 
als Ausrichter des Rockbuster Contests. Das 
wollen wir weiter ausbauen.“

Im Rahmen der vier Vorrunden gelang 
es jeweils einer Band – von einer unabhän-
gigen Fachjury beurteilt – direkt ins große 
Landesfi nale am 17. Oktober 2015 in den 
Kuppelsaal der Koblenzer Festung Ehren-
breitstein einzuziehen. Dort spielen:

  � Good Friday aus Neustadt/ Weinstra-
ße

  � The Boomboxes aus Koblenz
  � We are Rome aus Mainz
  � Visdom aus Mainz

Die vier Zweitplatzierten der Vorrunden 
qualifi zierten sich für eine Zwischenrunde, 
sozusagen einer Art Hoffnungsrunde. Die-
se waren:

  � Fofo Tank aus Bad Bergzabern
  � Heading for the Sun aus Koblenz
  � Lili Rubin aus Mainz
  � Once upon a Time aus Bitburg

In dieser Zwischenrunde nominierte die Ju-
ry am 28. August 2015 in Koblenz mit Fofo 
Tank und Lilli Rubin zwei weitere Bands für 
das Finale im Oktober. 

Man darf gespannt sein, welche Gruppe 
dieses Sextetts am Ende des Contests die 
Nase vorne hat. MG 

Samstag, 17. Oktober 2015
Rockbuster Finale, Koblenz, Festung Ehren-
breitstein, Kuppelsaal

Alle Infos rund um Rockbuster unter:
www.rockbuster.de
www.fb.com/rockbuster.de

„The Intersphere“ 
auf dem Festival 

Lahneck Live in 
Lahnstein

Rockbuster-Vorrunde beim 
Open Ohr Festival in Mainz

„The Intersphere“ 
auf dem Festival 

Lahneck Live in 
Lahnstein

Open Ohr Festival in Mainz
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Ein Projekt mit Zukunft
Mainzer Komponistenportrait 2015 – Jörg Widmann. Am Donnerstag, dem 7. Mai 2015 wurde 
in einem Pressegespräch im Foyer des Kleinen Hauses im Staatstheater Mainz ein neues 
Projekt ganz besonderer Art vorgestellt: das „Mainzer Komponistenportrait“.

G emeinsame Initiatoren 
dieses Projekts sind glei-
chermaßen das Staats-

theater Mainz, SWR 2 und die 
Akademie der Wissenschaften 
und der Literatur. Die Wahl für 
das Komponistenportrait 2015 
fi el auf den national wie inter-
national renommierten Kom-
ponisten und Klarinettisten 
Jörg Widmann.

Noch unter der Ägide von 
 Peter Stieber – heute Präsident 
des Landesmusikrats Rhein-
land-Pfalz – habe man schon 
2011 bei SWR 2 über ein solches 
Projekt nachgedacht und sich 
auf die Suche nach potenten 
Partnern begeben, betonte Sa-

bine Fallenstein, Musikredak-
teurin und Moderatorin der 
Hörfunk-Kulturwelle des SWR. 
Mit den anwesenden Veran-
staltern und dem Verlag Schott 
Music als bedeutenden Kultur-
trägern der Stadt Mainz sei dies 
nun gelungen.

Hermann Bäumer, Chefdiri-
gent und Generalmusikdirektor 
des Philharmonischen Staats-
orchesters Mainz erläuterte 
die Grundsätze des Projekts: 
Man wolle der interessierten 
Öffentlichkeit eine noch leben-
de Komponistenpersönlichkeit 
präsentieren, die musikalisch 
vielseitig tätig sei. Dies beinhal-
te neben dem Komponieren das 

aktive Musizieren, Dirigieren 
und das Arbeiten mit Musikkol-
legen.

An einem Wochenende der 
Musik werden im Rahmen 
von Konzerten im Staatsthe-
ater Mainz und in der Akade-
mie der Wissenschaften und 
der Literatur eigene Werke des 
Komponisten von ihm selbst 
vorgestellt und interpretiert. 
Im Vordergrund stehe dabei die 
Begegnung mit den Mainzern 
und der persönliche Austausch 
mit dem Publikum, sagten Fal-
lenstein und Bäumer überein-
stimmend.

Der Mainzer GMD sieht das 
Engagement für zeitgenössi-

sche Musik am Staatstheater als 
eine längerfristige Einrichtung, 
die sich aktuell in dem Konzert 
„Auf Wiederhören!?“ und der 
deutschen Erstaufführung von 
„Perelá“ dokumentiere.

Dr. Gabriele Buschmeier, Ver-
treterin der Akademie der Wis-
senschaften und der Literatur 
Mainz, unterstrich die Langfris-
tigkeit des Projekts. Gerade die 
Musikedition in der literarisch-
musikalischen Klasse an der 
Akademie zeichne sich durch 
zum Teil mehrere Jahrzehn-
te andauernde Betreuung von 
Komponisten aus. Auf Wid-
mann bezogen hob sie hervor, 
dass der diesjährige Akademi-
entag sich u. a. mit Widmanns 
Oper „Babylon“ beschäftige.

Der Schott-Verlag sei zwar 
kein Veranstalter, vertrete aber 
die gleichen Interessen und 

Jörg Widmann

19. Juni 1973
geboren in München

1994–96
Klarinettenstudium bei Charles Neidich, 
Juilliard School of Music, New York
Kompositionsstudium bei Hans Werner 
Henze und Wilfried Hiller in München

1997–99
Kompositionsstudium bei Heiner Goeb-
belsund Wolfgang Rihm in Karlsruhe

1999
Uraufführung von Wolfgang Rihms „Mu-
sik für Klarinette und Orchester“ im Rah-
men der musica-viva-Konzerte

ab 2001
Professur für Klarinette an der Hochschu-
le für Musik, Freiburg i. Br.

2002
Schneider-Schott-Preis Mainz

2003/04
Wahl der Oper „Das Gesicht im Spiegel“ 
als bedeutendste Uraufführung der Spiel-
zeit durch die Zeitschrift Opernwelt

2004
Arnold-Schönberg-Preis des Schönberg-
Centers Wien

2006
Kompositionspreis des SWR-Sinfonieor-
chesters Baden-Baden und Freiburg für 
„Zweites Labyrinth“ für Orchestergrup-
pen

2008
Arbeitsaufenthalt in Dubai, gefördert 
vom Siemens Arts Programm

ab 2009
Professur für Komposition an der Hoch-
schule für Musik, Freiburg i. Br.

2009
Uraufführung des Bühnenwerks „Am An-
fang“ gemeinsam mit Anselm Kiefer an-
lässlich der 20-Jahrfeier der Opéra Bastil-
le, Paris

2012
Uraufführung der Oper „Babylon“, ein 
Auftragswerk der Bayerischen Staatsoper 
München

2013
Deutscher Musikautorenpreis der GEMA 
in der Kategorie Sinfonik

Jörg Widmann ist Komponist zahlreicher 
kammermusikalischer Werke (u. a. von fünf 
Streichquartetten), von Werken für großes 
Orchester und von drei Musiktheater-
projekten. 

Jörg Widmann, Komponist und Klarinettist
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könne Vorschläge unterbreiten, 
konstatierte Bernhard Pfau für 
das Mainzer Verlagshaus. Er 
bemerkte, dass Jörg Widmann 
geradezu ein Superstar in der 
nationalen wie internationalen 
Komponistenszene sei: „Durch 
seine sehr kohärente Schreib-
weise spricht er ein weites 

Spektrum an Hörern an“. Für 
den Landesmusikrat Rhein-
land-Pfalz als Unterstützer der 
„Mainzer Komponistenpor-
traits“ drückte Präsident Stieber 
seine große Freude über das En-
gagement der Partner aus und 
lobte das Projekt für Mainz als 
Stadt der Neuen Musik. „Jörg 

Widmann ist ein Glücksfall für 
die Neue Musik. Er kann kom-
plizierte Sachverhalte klar und 
verständlich darstellen.“

Jörg Widmann war anlässlich 
des 7. Sinfoniekonzerts des Phil-
harmonischen Staatsorchesters 
am 22./23. Mai 2015 mit seinem 
Werk „Con brio. Konzertouver-
türe für Orchester“ (2008/13) 
und als Soloklarinettist in Carl 
Maria von Webers Klarinetten-
konzert zu hören. Außerdem 

wurde die Auftragskomposi-
tion der Bamberger Sympho-
niker „Lied“ (2003/09) für Or-
chester gespielt. Den Konzerten 
gingen Einführungen in seine 
Werke durch den Komponisten 
voraus.

Eine Gesprächsrunde mit 
Kammerkonzert bildete auch 
die Veranstaltung in der Aka-
demie der Wissenschaften und 
der Literatur am 24. Mai 2015. 
Hier wurden drei kürzere Wer-
ke des Komponisten von Mit-
gliedern des Staatsorchesters 
unter zum Teil solistischer Mit-
wirkung des Komponisten vor-
getragen. 

Im Jahr 2016 sollen die mu-
sikalischen Portraits mit dem 
weltbekannten Komponisten 
Krysztof Penderecki fortgesetzt 
werden. Es ist geplant, dass 
Penderecki seine Lukaspassion 
(1965/66) im Mainzer Dom diri-
giert. UN 

Die Initiatoren des Mainzer Komponistenportraits: Bernhard Pfau (Schott 
Music), Dr. Gabriele Buschmeier (AdW-Mainz), Sabine Fallenstein (SWR) und 
Hermann Bäumer (GMD-Mainz)(v. l.)
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… für kreatives Design und den Landesmusikrat Rheinland-Pfalz

• Corporate Design

• Markenentwicklung

• Integrierte Kommunikation

• Interactive & 3D

Unser Herz brennt …

kommunikation+design werbeagentur raab gmbh, 
Alexander-Diehl-Str. 2a, 55130 Mainz, Telefon 0 61 31.33 49 10, info@komdes.de, www.komdes.de

Anzeige
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PrograMM

D ie Planung für den 9. Landesorches-
terwettbewerb ist in vollem Gang. 
Über 20 Ensembles unterschiedlichs-

ter Kategorien und Zusammensetzungen 
werden am 10. und 11. Oktober 2015 in der 
Kaiserslauterer Fruchthalle vor fachkundi-
gen Juroren ihr Können unter Beweis stel-
len. Man kann einen spannenden musika-
lischen Wettstreit erwarten.

Die Ausrichtung des Wettbewerbs erfolgt 
in Kooperation des Landesmusikrats Rhein-
land-Pfalz mit dem Referat Kultur der Stadt 
Kaiserslautern.

Samstag, 10. Oktober 2015

10.00 Uhr
Sinfonisches Blasorchester 
des Landesmusikgymnasiums 
Montabaur

10.45 Uhr
Brass Cats Kaiserslautern

11.25 Uhr 
Landauer Bläserkantorei

12.05 Uhr
Posaunenchor der protestan-
tischen Kirchengemeinde 
 Freimersheim

13.00 Uhr
Mandolinenorchester 1927 
Sessenbach e. V.

13.40 Uhr
Zupforchester Ötzingen

14.20 Uhrr 
Jugendgitarrenensemble 
 „cantomano“ des Landesmu-
sikgymnasiums Montabaur

15.00 Uhr
Blockfl ötenOrchester Mainz 
(BOM)

15.40 Uhr
Querfl ötenensemble 
 „fl autastique“ des Landesmu-
sikgymnasiums Montabaur

16.20 Uhr
Blockfl ötenorchester Klang-
farbe Mainz

Große Big Band-Nacht

19.00 Uhr
„swingin’ project“ des Gymna-
siums Weierhof Bolanden

19.35 Uhr 
Big Band des Max-Slevogt-
Gymnasiums Landau

20.10 Uhr
Blue Light Big Band 
Ludwigshafen

20.45 Uhr
NeW Brass Big Band Neustadt/
Weinstraße

21.20 Uhr 
Allstar Big Band Neustadt/
Weinstraße

21.55 Uhr 
Uni Big Band Kaiserslautern

Sonntag, 11. Oktober 2015

10.00 Uhr
Kammerorchester der Kreis-
musikschule Rhein-Hunsrück 
Simmern

10.40 Uhr
Frankenthaler Stadtstreicher

11.20 Uhr
Sinfonieorchester des 
Land kreises Kaiserslautern

12.35 Uhr
Orchester des Albert-Schweit-
zer-Gymnasiums 
Kaisers lautern

13.15
Kammerphilharmonie 
„musica viva“ des Landesmu-
sikgymnasiums Montabaur

13.55 Uhr
Streichorchester Alba 
Bad Kreuznach-Kirchheimbo-
landen

(Programmänderungen 
 vorbehalten!)

Musikalischer Wettstreit
Doch was ist Musik ohne Publikum?
Alle Interessierten sind an beiden Tagen 
herzlich zum Zuhören und Mitfi ebern ein-
geladen. Der Eintritt dazu ist frei!

Am Samstag, 10. Oktober 2015 fi ndet ab 
19.00 Uhr  eine große Big Band-Nacht in der 
Fruchthalle Kaiserslautern statt. 

Für die Big Band-Nacht sind ab 1.9.15 Ti-
ckets zum Preis von 10 Euro bzw. 8 Euro 
ermäßigt an den Vorverkaufsstellen der 
„Rheinpfalz“ sowie bei der Touristeninfor-
mation Kaiserslautern und im Internet un-
ter  www.reservix.de erhältlich. Besitzer ei-

ner Rheinpfalz-Card  erhalten aufgrund der 
Card-Partnerschaft zwischen der „Rhein-
pfalz“ und dem Landesmusikrat bis zu 25 % 
Ermäßigung auf die Tickets. UN 

9.  Landesorchester-
wettbewerb

zuM scHluss

Wie 2011 kämpfen auch dieses Mal Ensembles der instrumentalen Laien-
musik um die Weiterleitung zum Deutschen Orchesterwettbewerb
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